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Die Schulgeldfrage
hat in den Land- Gemeinden viel Staub aufge-
wirbelt. Jm Allgemeinen macht man die Wahrnehmung,
daß die Kreis-Ausſchüſſe innerhalb unſeres Regierungs
bezirks zu ſelten rege daß Schulgeld zum Theil fort-
erhoben wird; z. B. werden 45--48 Kommnnalzuſchläge
ür Landgemeinden noch nicht als „hohe“ Belaſtung angee und in ſolchen Fällen die theilweiſe Forterhebung

des Schulgeldes noch nicht geſtattet. Wenn eine ſolche ein
greifende Neuerung nicht mit ſchoneuder Hand eingeführt
wird, ſo dürfte ſie nirgends als eine Erleichterung, rvielfach nur als eine neue, weniger gerecht rer te Laſt

angeſehen werden. So viel wir erfahren, wird auch nicht
überall das von den Kreisausſchüſſen für kommende 5
Jahre noch geſtattete Schulgeld nach einem Prozentſatz
des bisherigen im Einzelnen gezahlten Schulgeldes, ſondern
in einer feſten Summe angegeben. Dies iſt unpraktiſch;
ein angegebener Prozentſatz hat den Vortheil, daß er ſteigt
und fällt mit der Anzahl der Kinder und nicht einem fort
dauernden Wechſel in der Berechnung je nach der ſteigen-
den oder fallenden Anzahl der S unterworfen iſt.
Dem Geſetz ſteht aber dieſer Modus des Prozentſatzes
unſeres Erachtens nicht entgegen. Jedenfalls möchten wir
es den konſervativen Mitgliedern in den Kreis-
Ausſchüſſen zur Pflicht machen, das maßvoll ein-greifende und „Khonegde Element in dieſen Collegien

energiſch zu vertreten.

Zur Ausführung des Volksſchullaſten
Geſetzes.

Man ſchreibt uns:
Nachdem das VolksſchullaſtenGeſetz vom 14. Juni d. J. mit

dem Oktober in Kraft getreten, hat der Cultusminiſter Veran-
laſſung genommen, den Königlichen Regierungen die bereits
durch Eirkularerlaß vom 7. Februar 1867 aufgegebene Be-
n der aus der zu großen Zahl der Adjuvanten oder
Hülfslebrerſtellen in einzelnen Bezirken entſpringenden
Uebelſtände durch Umwandlung einer größeren Zabl
derſelben in ordentliche Lehrerſtellen von Neuem zu
empfehlen. Seit einer Reihe von Jghren hatte ler die
gebotene Rückſichtnahme auf die beſchränkte Leiſtungsfähigkeit
vieler Gemeinden, andererſeits die Unzulänglichkeit der vom
Staate zur Unterſtützung für das Volksſchulweſen bereit ge
ſtellten Mittel trotz der anſehnlichen Steigerung, welche dieſelben
im Laufe der letzten anderthalb Jahrzehnte erfahren hatten, es
unthunlich gemacht, die aus der zu großen Zahl der Adjuvanten
oder Hülfslebrerſtellen entſtandenen m 7 in dem
erwünſchten größeren Umfange zu beheben. Nach dem nunmehr
erfolgten Jnkrafttreten des Geſetzes vom 14. Juni d. J,, welches
den Schulunterhaltungspflichtigen eine ſehr anſehnliche Erleichte-
rung bei Aufbringung der r ür das Lehrerdienſt-
einkommen zu Theil werden läßt, erachtet der Miniſter den
Zeithunkt als gekommen, die Bemühungen zur Umwandlung
von Adjuvanten oder Hilfslehrerſtellen in ordentliche, mit einem
nach den örtlichen Verhältniſſen zu bemeſſenden höheren Gehalt
auszuſtattende Lehrerſtellen von neuem aufzunehmen. Es ſoll
mit dieſer Maßregel in größerem Umfange vorgegangen werden,
als es im Laufe der letzten Jahre thunlich geweſen. Demgemäß
ſind die Regierungen darauf aufmerkſam gewacht worden, daß
in dielen Fällen eine Erhöhung desjenigen Dienſteinkommens,
mit welchem zur Zeit die Stellen von Adjuvanten oder Hülfs
lehrern ausgeſtattet ſind, um einen die Summe von jährlich
100 Mk. nicht überſteigenden Betrag ausreichend ſein wird, um
die Umwandelung ſolcher Stellen in ordentliche Lehrerſtellen
durchzuführen, ohne daß es erforderlich wird, von den Schul-
unterbaltungspflichtigen zu dieſem Behufe die Gewährung neuer
oder erhöhter Leiſtungen in Anſpruch zu nehmen, da von dem
Zeitpunkte ab, mit welchem eine Adjuvanten oder Hülfslehrer
ſtelle in eine zweite oder dritte c. ordentliche Lehrerſtelle um
gewandelt wird, an Stelle des für eine Hülfslehrerſtelle zu
leiſtenden Staatsbeitrages von jährlich 100 Mek., der für eine
zweite 2c, ordentliche Lehrerſtelle durch das Geſetz vom 14. Juni
d. J. ausgeſetzte höhere Staatsbeitrag von jährlich 200 Mark
zu leiſten iſt. Bis zun 20. Oktober 1880 ſoll ſeitens der Re
gierungen eine ſummariſche Nachweiſung der Zahl der am
J. Oktober d. J. vorhanden geweſenen und der am 1. Oktober
1889 vorhandenen Stellen für Adjuvanten oder Hülfslehrer,
ſowie für Hülfslehrerinnen, r nach Kreiſen und geſondert
r Konfeſſion der Stelleninhaber, dem Miniſter vorgelegt

Zur Rüge des Kaiſers.
Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Hochgechrte Redaktion! Die Kölniſche Zeitung fragt

mit Recht, ob in freiſinnigen Blättern geſtanden habe, daß
ein ſo edler Fürſt wie Friedrich III. niemals auf dem
Hohenzollernthrone geſeſſen habe, noch jemals darauf ſitzen
werde. Die SaaleZeitung erwidert darauf kleinlaut und
elegiſch, ſie wiſſe nicht, ob der angeführte Satz wörtlich
oder ähnlich in einem freiſinnigen Blatte ausgeſprochen
worden ſei. Wir ſind in der Lage, dem Gedächtniß des
Eſchätzten Orgaus der hieſigen Fortſchrittsdemokratie zu
Hilfe zu kommen. Nach dem Berichte der Voſſiſchen
Zeitung über eine Wählerverſammlung, welche amII. Oktober d. Js. im Tivoliſaale zu Berlin ſtattfand,
ſagie der anerkannte Führer der deutſchſreiſinnigen Partei,
Herr Eugen Richter, wörtlich Folgendes: „Kaiſer
Friedrich war ein Fürſt, ſo edel, ſo erhaben, ſo durch-
drungen von echtem Patriotismus, ghühender Vaterlands
liebe und konſtitutioneller Auffaſſung, wie nie einer auf
dem Throne Bonn ſo edel, wie niemals ſelbſt
ein r ürſt geweſen, und dies Wort
ſie ſollen laſſen h er überragte um Haupteslänge
alle Fürſten, alle Staatsmänner und alle Feldherrn, die
amals mit ihm in Verſailles zuſammen waren.
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ſe'ſch VPerkage.

Halle, Freitag, 9. November 1888.

Wir erlauben uns an das Blatt der Halliſchen Demo
kratie die beſcheidene Anfrage, ob es nicht mit uns der
Anſicht iſt, daß noch niemals der Vater in ſo abſcheulicher
Weiſe gegen den Sohn ausgeſpielt worden iſt, die in den
citirten Worten des immer noch als ſolchen anerkannten
Führers der deutſchfreiſinnigen Partei.

Mit vorzüglichbter Hochachtung

Wir fügen dieſem Schreiben noch hinzu, daß ſich die
greß Ztg. und auch die Saaleztg. auf eine Stelle in der

n Allg. Ztg. berufen, in welcher Ranke am 6.
Juli 1886 ſchrieb:

„Friedrich Wilhelm (IV.) war ein Menſch, wie er erhabener
in ſeiner Art vor ihm niemals lebte und nie wieder erſcheinen
wird. Sein ungeheurer Werth iſt ein ſo eigenthümlicher, daß
er nur wenigen verſtändlich ſein kann“.

Dieſe Stelle kann aber den freiſinnigen Blättern
keineswegs zur Entſchuldigung dienen. Daß ſie ſie über-
haupt zitiren, iſt ein Beweis unglaublicher Naivetät. Ranke
ſagt nicht: „Friedrich Wilhelm war ein Menſch, wie er
erhabener vor ihm niemals lebte“, ſondern: „erhabeuer
in ſeiner Art“. Das iſt doch ganz etwas anderes es
nimmt dem Lobe die Allgemeingiltigkeit und hebt nur die
Unübertrefflichkeit des Königs unter den Charakteren ſeiner
Art hervor. Jene aber ſtellten den Kaiſer Friedrich
M thin über alle Fürſten, die je geweſen und ſein
werden.

Es laſſen ſich aber u. a. auch noch folgende Stellen
der Freiſinnigen Zeitung anziehen, zum von ihr er-
betenen Beweiſe, daß ſie den Vater gegen den Sohn aus-
geſpielt habe. Jn einer Wochenplauderei der „Freiſ. Ztg.“
vom 7. Oktober lieſt man:

„„„Herbſt überall, und darum bin ich übler Laune.
Fällt da nicht plötzlich ein lichter Sonnenſtrahl auf meine Ro
ſen, daß ſie neu zu erblühen ſcheinen Es iſt der Wie
derſchein des Bildes, vor dem ich huldigend, ein e unwan-
delbarer treuer Liebe und Dankbarkeit, des verſunkenen Som-
mers letzten Scheidegruß aufgeſtellt. Und nun mein Blick an
dieſen unvergeßlichen Zügen haftet, erſcheint es mir, als wenn
der Frühling in all ſeiner wonnevollen Pracht und verheiß-
ungsſeligen Herrlichkeit neu erwacht ſei, und erwärmend und
belebend die Sonne wieder hoch am Himmel ſtehe. Jſt wirk-
lich Herbſt überall, und ſoll alles, woran das Herzſo heiß bisher gegangen, rettungslos zu Grabe ge
tragen werden? Haben ſie Recht, jene Todtengräber
der Freiheit mit ihren dumpfen und drohenden Stim-
men .7? Und je länger ich das geliebte Bild anſchaue, um
ſo leichter wird es in mir und um mich. Hoffnung heißt die
Parole, und Muth das Loſungswort. Furchtlos und beharrlich
vorwärts! Mag es auch Herbſt ſein, und der Winter
drohen, faſt niemals hat der wahre und echte Liberalismus
einen lebendigeren Widerhall im Volke gefunden, als gerade
r Jn freudiger Aufregung erzittert die Seele des Volkes,öher voll Muth und Hoffnung ſchlagen auch die verzagteſten
Herzen, Keime, die ſchon vertrocknet und abgeſtorben ſchienen,
entfalten ſich zu jungem, blühendem Leben, überall herrſcht frohe
Zuverſicht und heilige Begeiſterung. Keine krampfhafte Agita
tion hat das zu Wege e hracht eine ſolche Stimmung läßt ſich
nicht durch künſtliche Mittel erzeugen. Wäre das möglich, das
Gegentheil e längſt erreicht ſein, denn gegen die
freiheitlichen Regungen des Volkes iſt kein Mittelunverſucht geblieben. Was iſt es, das ſo tief das Volk
bewegt, zu neuem Leben es erweckt, zum alten Kampfe
wider die Zögernden aufreeft und alle Herzen mit friſchem
Muth und freudiger Zuverſicht erfüllt? Die Stimme eines
Todten iſt es, der uns noch niemals geſtorben und in dieſen
feierlichen Stunden wieder auferſtanden iſt mitten unter uns in
ewig leuchtendem Glanze. Und für ſeine freiſinnigen Ge-
dauken hoffte er auf einen ſtarken Anhalt im Volke, dem er
ohne Rückhalt vertraute. Nun es anders gekommen und
ihm verſagt geblieben, ſeine Gedanken ſelbſt auszuführen, hat er
ie ſeinem Volke als ſein Vermächtniß hinterlaſſen und dieſes
olk zum Vollſtrecker ſeines letzten Willens berufen.

Und das Volk ſollte nicht freiſinnig ſein, auf das ein ſolcher
Kaiſer ſein rückhaltloſes Vertrauen geſetzt! Noch iſt es

erbſt, es kann aber wieder Frühling werden, wenn die Saat-
zeit richtig benutzt wird, darum Säemann, wirf die Körner aus,
ein Kaiſer hat dir die Furchen gezogen!“

Auch dieſes kyriſche „Herbſt“Jdyll hat die „Freiſ.
Ztg.“, als vom Citiren des Vaters gegen den Sohn die
Rede war und ſie nichts dergleichen in ihren Spalten
entdecken konnte, ſchon ganz vergeſſen.

Politiſche Mittheilungen.
Ein Wort von Karl Schurz. Die „Nord-

Oſtſ.-Ztg.“ enthält nachſtehende nicht unintereſſante Aus
laſſung des deutſch- amerikaniſchen Senators, der ſich heute
in ſeine weiſe du zurückbegiebt:

äſte ſcheint es nicht an gewiſſen Anſpielungen über oder gegen
den Reichskanzler Fürſt B

einen r in einem politiſchen Stammbuch aufge-
oben zu werden.

Dienſteid. Das Königliche Staatsminiſterium,
ſo ſchreibt man uns, hat unter dem 8. Oktober beſchloſſen,
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daß, nachdem nunmehr alle Civilbeamten aus Anlaß der
Thronwechſel den Dienſteid nach der Formel der Verord

vom 6. Mai 1867 geleiſtet haben oder leiſten werden,
die durch Allerhöchſte Ordre vom 10. Februar 1835 angeordnete Verwetſand auf den geleiſteten Dienſt-

eid bei Einführung in ein anderes Amt allgemein in
Wegfall zu kommen hat.

Frankreich. Dr. Fauvel in Paris, ein Laryngolego
von europäiſchem Ruf, hat ſich über das Buch Mackenz es
„Friedrich der Edle“ folgendermaßen b ie
deutſchen Aerzte ſchlugen im Mai 1887 die Kehlkopf
ſpaltung vor, weil ſie das Leiden als ein krebsartiges er
kannten. Mackenzie widerſprach und wollte erſt das Er
gebniß der mikroſkopiſchen Unterſuchung durch Virchow ab
warten. „IJch begreife das nicht,“ ſagt Fauvek, „da
doch Mackenzie ſelbſt in ſeinen Werken erklärt, die
hiſtologiſche Unterſuchung ſei nicht nothwendig, um üben
die Natur einer Krankheit im reinen zu ſein.“ „Es iſt
wahr,“ fährt Fauvel fort, „daß der Arzt bloß von ſeinem
Gewiſſen abhängt, wenn er einen ſchweren Entſchluß bei
ſeinem Kranken faßt. Die Jntentionen eines Arztes zu
verdächtigen, iſt nicht geſtattet. Mackenzie hoffte alſo,
durch andere Mittel heilen zu können. Aber welche Mittel
wendet er an? Dieſelben, die ſchon von Gerhardt gebrauch:
wurden und die er getadelt hat.

Er erhebt die Anklage, daß die elektriſche Cauteriſation, die
im Kehlkopfe des Kronprinzen angewandt wurde, die anfangs
gutartige Krankheit in eine bösartige umgewandelt habe.
Warum wäre die elektriſche Cauteriſation in Berlin, ſchädlich
und günſtig in London? Das iſt ſchwer zu begreifen. Was
mich ſtaunen macht, iſt, daß man ſozuſagen kein Arzneimittel
anwendet. Dagegen läßt man den Kronprinzen reiſen, als e
die Veränderung des Klimas irgendeinen Einfluß auf den Krebs
haben könnte. Endlich kommt der Augenblick, wo ſich Athem-
noth einſtellt, und man wendet die Tracheotomie an. Mackenzie
wirſt nun ſehr ausführlich und mit vielen Einzelheiten dem r.
Bramann vor, den Schnitt in die Luſtröhre um 5 Millimeter
zu weit von der Mittellinie gemacht zu haben. Das iſt kein ſt
großes Verbrechen und dieſer leichte Fehler würde nicht den
mindeſten Einfluß auf das Schlußergebniß der Operation ge
Pprt haben. Die Erörterung über die Krümmung und die
Länge der Canüle iſt unerheblich. derner wirft Mackenzie dem

Dr. v. Bergmann vor, eine falſche Paſſage genommen zu haben,
als er eine Canüle einführen wollte. Das erſcheint mir ſehr
überraſchend und von einem ſo wohlerfahrenen Chirurgen kaum
glaublich. Der Leichenbefund, ſo ſagen die deutſchen Aerzte, hat
keine Spur einer falſchen e Waßge gezeigt. Wenn ich alles zu
ſammenfaſſe, ſo muß ich die Anſicht ausſprechen, daß Macken
zie unrecht gehabt hat, ſich der am 20. Mai 1887 von den
deutſchen KAerzten vorgeſchtagenen Operation zu widerſetzen,
denn es t ſicher, daß dieſelbe keine verhängnißvollern Er
gebniſſe liefern konnte als die, welche durch die Cauteriſationen
erzielt wurden

Aus dem Wahlkreis Merſeburg-Querfurt.
Zur Ergänzung des Jbhnen bereits zugegangenen telegraph

iſchen Wahlreſultats theile ich Jhnen noch Folgendes mit:
Bemerkenswerth iſt eine nicht unbeträchtliche Zunahmeée

conſervativer Stimmen im Merſeburger Kreis, gegen
frühere Wahlen. Der Querfurter Kreis bleibt ziemlich conſtant.
Daß in dieſem Jahr ein Freiconſervativer und ein Deutſch
conſervativer aufgeſtellt worden ſind und in den letzten 9 Jahren
zwei Freiconſervative, hat eine bemerkbare Differenz in der
Stimmenabgabe nicht hervorgerufen: denn Neubartb (freiconſ.
hat 312 und Helldorff (dentſcheonſ.), 309 Stimmen erhalten.

ben ſo wenig haben die Wähler zwiſchen Panſe (freiſinnig)
und Prof. Witte ſich unterſchieden, welcher, wie jetzt mit voller
Beſtimmtheit verlautet, der nationalliberglen Partei ſich
zurechnet. Panſe erhielt 169 und Witte 171 Stimmen. Schon
aus dieſem Wahlreſultate allein erhellt, wie die Herren Natio-
nalliberalen ſich nicht wundern können, wenn „wir“ feinen
Unterſchied zwiſchen ihnen und den Freiſinnigen machen können
Der Freiſinn tritt bekanntlich in Merſeburg in einer Schärfe
anf, welche der „Art“ von Engen Richter Nichts nachgiebt. An
den Rockſchößen dieſer freiſinnigen Parteileitung haben die Na-
tionalliberalen im Wablkreis bis jetzt im Weſentlichen ſich mit
fortziehen laſſen; wenn auch bei einzelnen Mitgliedern der natio-
nalliberalen Partei ſich zeitweiſe das „beſſere Jch, zu rühren
begann, etwa zur Zeit der letzten Reichstagswahl, wo aller
wärts patriotiſches Empfinden aufflammte, oder wäbrend der
Bläüthezeit des Merſeburger Nationalen Vereins der Mittel

arteien, wo ſolche Einzelne ſogar bis in den Vorſtand dieſesVereins avancirten. Damals wurde wohl auch tüchtig auf den
Freiſinn geſcholten, mit dem man jetzt in engſter Freundſchaft
lebt. Da weiß man doch, was der hieſige „Nationalliberalis-
mus“ iſt. Als wenn das Kartell noch gar nicht erfunden wäre.
ſo harmlos und vertrauensſelig ſprang der Merſeburger Natio
nalliberalismus Arm in Arm an der Seite des Freiſinns i
die Wahlfluthen hinein. Seitdem nun aber die Fluthen dec
Vergeltung am Freiſinn immer höher ſteigen und der Boden

u fehlen aunfängt, wird es den liberalen Freunden immer ängil-ſicher zu Muthe. Man ruft um Hülfe: „Rettet uns, wir ſind
ja Nationalliberale!“ Für ſolche höchſt unſichere Freunde „in
der Noth können die Conſervativen eine feſte Poſition nicht
opfern.

Daß die Conſervativen opferfreudig ſind, das haben ſie in
unſerem Nachbarkreis Halle- Saalkreis genugſam gezeigt
wo ſie ihre langſährige, mühevolle patriotiſche Vereinsthätigkeit
in den Dienſt des nationalliberalen Profeſſors Pr. Fried-
berg geſtellt haben. Solchen Nationalliberalen helfen die Con
ſervativen gern und opferbereit, ſie werden nicht als Gegner,
ſondern als „politiſche Freunde behandelt und allerwärts
anerkannt.

Der Eiſenbahunnfall bei Borki,
Die Wiener Politiſche Correſpondenz und die Neue

Freie Preſſe erfahren übereinſtimmend aus Petersburg,
daß der Eiſenbahnunfall bei Borki theils dem
ſchlechten SchwellenMaterial, theils der Fahrgeſchwindig-
keit zuzuſchreiben ſei. Gegen die Bahnverwaltung wird
unumwunden die Anklage erhoben, daß ſie die für Aus
wechſelung der Schwellen und Schienen beſtimmten be-
trächtlichen Summen für andere Zwecke verwendet habe.
Das vom Czaren aufgehobene Stück verfanlter Schwelle

trug wohl die Jahreszahl 1886, aber ohne Verechtigung,
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da damals alte Schwellen ſtatt neuer verwendet worden
ſeien. Die Rettung des Kaiſerpaares ſei einzig dem Um-
ſtande zu danken, daß die Waggonwände gegeneinander
finlen und ſolcher Art einen Schild gegenüber dem ein-
ſtürzenden Dache bildeten. Ein Diener, welcher neben dem
Czaren geſtanden, wurde auf der Stelle getödtet. Die Ka
taſtrophe wurde theilweiſe auch durch den deſolaten Zu-
ſtand des Waggons des Communications Miniſters eng
geführt. Man colportirt folgende Worte als Aeußerung
des Czaren: Betrug, Diebſtahl, Pflichtvergeſſen-
heit haben das Unglück veranlaßt. Bei Gott, es
ſoll anders werden. Der Sultan beglückwünſchte
den Czaren zur Rettung, der Czar antwortete dankend.

Der Hofmaler Zichy, welcher die Kataſtrophe miterlebt und
im Momente des Unfalles in dem kaiſerlichen Speiſeſalon ſich
beſand, berichtet: „Es wurde uns gerade Gurjewſche Grütze ge
reicht; ich ſah, wie der Lakai, der auf meiner Seite bediente,
mit der Schüſſel auf mich zukam, als er plötzlich eine haſtige
Bewegung nach vorwärts machte, die Schüſſel halb fallen ließ
und mir die heiße Grütze über die Schultern und Knie goß.
Ich konnte kaum zu mir kommen, als der furchtbar krachende
Stoß erfolgte oder eigentlich drei Stöße nach der Reihe.
Di m dlbte Form des herabſtürzenden Daches ſchützte
uns; au meiner Seite bemerkte ich eine h Oeffnung
in der Wand, aus der ich herauskroch, mir folgte die Gräfin
Kutuſow, hinter ihr kam der Kaiſer. Die Kaiſerin wurde, ſoviel
ich weiß, aus einem der Waggonfenſter herausgezogen. Wie
durch ein Wunder wurden wir gerettet; manche trugen aber doch
Verletzungen davon. Ein ſilbernes Portcigarres, das der Kaiſer
in der rechten Taſche war plattgedrückt; General Tſchere-
win war durch Spiegelſplitter an der linken Hand und am Halſe
verwundet worden. Die General-Adjutanten Sinowjew, Poſſiet
und Martynow erhielten leichte Verletzungen. Einer von ihnen
ſteckte, unter dem erſten Eindruck der Kataſtrophe, wie bewußt-
los, einen ſilbernen Löffel in die Taſche und hatte vergeſſen,
wie ſein erſchlagener Kammerdiener hieß. Am meiſten hatte
Flügeladjutant Scheremetjew gelitten. Der Lakai Lauter, der
den Kaiſer bediente, wurde mit dem Theebrett in's Buffet ge
ſchleudert und war ſofort todt, wie die meiſten dort Anweſenden.
Zichy ſelbſt hat nur einige uubedeutende Schrammen an den
Händen erlitten. Der Kaiſer und die Kaiſerin benahmen ſich
in den erſten Augenblicken nach der Kataſtrophe ſehr gefaßt.
Sie pflegten ſelbſt die Verwundeten. Die Kaiſerin redete einem
der Verwundeten Muth ein und ſuchte ihn zu beruhigen. Deram Kopf verwundete Baron Stjernvall ſaß in halboeimfiungs-

loſe Zuſtande auf der Böſchung des Dammes. Die Kaiſerin
trat auf ihn zu, nahm ihren Baſchlyk ab und band ihm den-
ſelben um den Kopf. Die 6jährige Großfürſtin Olga Alexan-
drowna ſaß im Waggon, welcher dem Speiſe-Salonwaggon
folgte. Dieſer Waggon befand ſche ees vor dem letzteren.
Den Kaiſer bemerkend, rief die Großfürſtin: „Papa, beruhige
Dich! Mir iſt nichts geſchehen; ich bin unverletzt; aber weiter
fahre ich um nichts in der Welt!“ Alle vier Diener, die ſich
in der Buffetabtheilung des Speiſe-Salonwaggons befanden,
und alle Arbeiter im Handwerkerwaggon ſind um's Leben ge-
kommen; ſie wurden durch die Reſerveräder todtgedrückt. Jm
Waggon des Miniſters der Kommunikationen, welcher voll
ſtändig zertrümmert iſt, befanden ſich Baron Stjernvall, der
Bahn Ingenieur Kronenberg und der Bahnverwalter Kowanko.
Sie alle wurden durch eine Oeffnung, welche ſich im Waggon
gebildet hatte, in's Freie geſchleudert. Der Kondukteur Korolis
tand zwiſchen 2 Waggons eingeklemmt wie lebend da. Auf
ſeinem nur leicht zerſchrammtem Geſicht war ein Lächeln be-
merkbar. Es ſchien, als ob er über irgend etwas lachte. „Was
iſt hier lächerlich?“ wandten ſich ſeine Kollegen an ihn; aber
er antwortete nicht, denn, wie ſich herausſtellte, war er eine
Leiche. Der Kondukteur Streltſchunos wurde noch lebend unter
den Trümmern hervorgezogen, doch verſtarb er nach wenigen
Angenblicken. Er war zugleich mit dem Dampfkeſſel aus dem
Waggon geſchleudert worden, in welchem ſich die Vorrichtungen
zuni plötlichen Bremſen befanden. Der heiße Dampf und
kochendes Waſſer hatten ſeinen halben Körper verbrüht. Nach
dem Kammerkoſaken Sſidorow wurde lange vergeblich geſucht.
Endlich bemerkte man unter Eiſen- und Holztrümmern eine
entſtellte e Den Schloſſer Oporonnik, den Tapezirer
Lingenfeld und den Diener Lauter fand man gleichfalls unter
Trümmern. Alle drei ſchrecklich entſtellt. Jn einer ganz merk-
würdigen Lage befand ſich der Waggon, in welchem die Kinder
des Kaiſers fuhren. Derſelbe ſtand quer über den Schienen,
und zwar derart, daß es nur des geringſten Anſtoßes bedurft
hätte, um ihn den Abhang hinabzuſtoßen.

Heer und Marine.
Der Entwurf der Reorganiſation des Ge-

neralſtabes iſt der allerhöchſten Genehmigung unter-
breitet worden. Nach demſelben werden (wie ſchon mitge-
theilt) die bisherigen Abtheilungschefs unter Wegfall der
Stellung des Generalquartiermeiſters in Departementschefs
umgewandelt. Ebenſo wird der Chef des Stabes bei der
Feldartillerie-Jnſpektion entfallen, weil dieſe Behörde ein-
geht. Der Entwurf weiſt im Uebrigen dem Chef des Ge-
neralſtabes größere Selbſtſtändigkeit in Perſonal Ange-
legenheiten zu.

Die engliſchen Fachblätter beſprechen eine Denkſchrift
des italieniſchen Admirals Albani über das Krie gs-
ſchiff der Zukunft. Hervorzuheben ſind aus dieſer Denk-
ſchrift folgende Punkte: Die Schiffe ſind küuftig hinten und
vorne mit je zwei Schrauben und einem Steuer zu verſehen,
ſo daß ſie nie zu wenden brauchen und nicht kampfunfähig
werden, auch wenn ein Steuer und drei Schrauben beſchädigtſind. Seitenpanzer nühen jetzt ſo wenig, daß es ſich empfiehlt

ſich nur noch des Wurffeuers zu erwehren und zwar durch
WPanzerdecken, welche mit einer hohen Koke-Schicht bedeckt
ſind. Endlich will Albani die unzureichenden Torpedo-Schutz-
nehe durch eine feſte eiſerne Wand erſetzen, die um den Schiffs-
körver in einiger Entfernung läuft und ſo eingerichtet iſt,
daß ſie dem Waſſer möglichſt wenig Widerſtand entgegenſetzt.
Trifft ein Torpedo die Wand, ſo wird dieſe allerdings
zerſtört der Schiffskörper jedoch nicht veſchädigt, weil der
Torpedo ſeine Kraft an der Vernichtung des Schutzgürtels er

ſchöpft hat. vUeeber die Beſtimmung und die geplante Ausführung des
vom Prinz- Regenten von Bayern für die Feldherrn-
halle in München angeordneten Armee- Denkmals hört
man jetzt Näheres. Das Modell, wie es den Beifall des fürſt-
lichen Stifters gefunden, iſt von dem Münchener Künſtler Fer-
dinand von Miller entworfen. Das Denkmal, zum Ruhm und
Vorbild der Armee gewidmet, wird in einer Koloſſalgruppe,
welche an der Rückwand in der Mitte der Feldherrnhalle er-
richtet wird, beſtehen. Jhre Spitze bildet ein ſchlanker, ſechs-
zehn Fuß hoch aufgerichteter Krieger, mit römiſchem Streit-
helm bdedeckt, deſſen kräftige eſtalt den ſiegesbewußten Blick
rechtfertigt. Er hat die nervige Linke gegen das Siegesthor
ausgeſtreckt, durch welches die Armee 1871 ihren Einzug in die
Hauptſtadt geh ten hat, mit der den Schild haltenden Rechten
aber ſchützt der Krieger den Frieden des Vaterlandes. Der
Künſtler bringt hier zum Ausdruck, wie die Wehrkraft des Lan-
des nicht der Eroberungsſucht, ſondern der Erhaltung des

die „B. Börſ.Ztg.“, mittheilt, durch die vorgeſtern im engliſchenOberhauſe kundgegebenen Ziele der deutſch engliſchen e eln

„keineswegs erfüllt. Der DeutſchOſtgfrikaniſchen Geſellſchaft,
meint das Blatt, werde unter ſolchen Umſtänden „kaum etwasÄAnderes übrig bleiben, als zu liguidiren. (2)

Kirche, Schule, Miſſion.
Eine Gegenerklärung gegen die bekannte Kundgebung der Heidelberger de zu Gunſten des

Gymnaſiums ſogenannte „Heidelberger Erklärung“)
wird ſeitens des Vereins der deutſchen Realſchul-
männer geplant. Die Anregung e iſt ſeitens der
Berliner Abtheilung gegeben worden. Es lag in der letzten
Sitzung der Antrag vor, Unterſchriften aus allen Ständen

die SchulreformPetition geſchehen iſt, welche über 22000
Unterſchriften gefunden hat; doch wurde hierüber wie über
den Wortlaut der Erklärung die Beſchlußfaſſung noch ver
tagt. Der vorgelegte Entwurf der Erklärung rührt von

W Dr. Bach, dem Direktor des Falkrealgymnaſiums,
er.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Die Zulaſſung zur ärztlichen Prüfung, ſo

ſchreibt man uns, iſt durch den Nachweis bedingt, daß der
Kandidat nach vollſtändig beſtandener Vorprüfung noch
mindeſtens vier Halbjahre dem mediziniſchen Studium ge-
widmet hat.

Da es nun betreffs derjenigen Fälle, in welchen ein Kan-
didat die Vorprüfung mehr oder weniger lange Zeit nach dem
Beginne eines Semeſters abgelegt hat, zweifelhaft werden konnte,
in wie weit ein ſolches Semeſter auf die nach Erledigung der
Vorprüfung nachzuweiſende Prüfuugszeit in Anrechnung ge
bracht werden könne, ſo ſoll letzteres einem ſeitens des
Cultusminiſters mit dem Herrn Reichskanzler getroffenen Ueber
einkommen gemäß nur dann geſchehen können, wenn die Vor
prüfung vor dem äußerſten Termin für die Jmmatrikulation
beſtanden wurde, und nur ausnahmsweiſe bei dem Obwalten
beſonderer Verhältniſſe, wenn die Vorprüfung erſt nach dieſem
Termin erledigt wurde. Geſuche um Bewilligung einer Ab-
weichung von dem oben als Regel bezeichneten Grundſatze
werden auf dem in 8 27 der Bekanntmachung betreffend die
ärztliche Prüfung vom 2. Juni 1883 vorgezeichneten Wege er
ledigt. Die Univerſitätscuratoren ſind hiervon mit dem Er-
ſuchen verſtändigt worden, die Studirenden der Medizin darauf
hinzuweiſen, daß ſich dieſelben zur Vermeidung einer ſpäteren
Verzögerung der Zulaſſung zur ärztlichen Prüfung die recht
zeitige Erledigung der Vorprüfung angelegen ſein laſſen. Da
in mehreren Fällen der erſte Termin für die Ablegung der
ärztlichen Vorprüfung in einem Semeſter erſt wach Ablauf der
für die Jmmatricnlation feſtgeſetzten äußerſten Friſt anberaumt
worden iſt, ſo ſoll auf die im Vorſtehenden mitgetheilten Ver
hältniſſe bei Anſetzung der Termine für die ärztliche Vorprüfunz
fortan Rückſicht genommen werden.

Todesfälle und Nekrologe.
Wien, 6. November. Adalbert Horowitz, Profeſſor

der Literatur und Geſchichte an der Akademie der bildenden
Künſte und am WaſaGymnaſium, Univerſitäts Dozent, ſowie
ſchriftſtelleriſch ſeit Jahren thätig, ſtarb heute im Alter von 68
Jahren.

Der Bibliothekar der Landesbibliothek in Reytjavik an
Jsland, Jon Arnaſon, iſt dort im September im Alter von
69 Jahren geſtorben. Durch ſeine große Sammlung islän-
diſcher Volksſagen, wovon ein großer Theil in mehrere euro-
päiſche Sprachen überſetzt wurde, iſt er auch im Auslande rühm-
lich bekannt geworden. Unter ſeiner Leitung iſt die isländiſche
Landesbibliothek von kleinen Anfängen auf mehr als 20000
Bände geſtiegen. Arnaſon gründete auch in Verbindung mit
dem Maler Gudmondsſon und dem Paſtor die jetzt
zu großer Bedeutung gelangte isländiſche Alterthümerſammlung
in Reykjavik.

Knunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Mit Freude werden unſere Leſer gewiß die Nachricht

begrüßen, daß Herr von Defregger, im Jntereſſe eines
guten Zweckes, das Recht, übermalte Photographien (kleine
Oelgemälde auf Holz) nach ſeinen humorvollen Bildern aus
dem Tyroler Leben herzuſtellen, an Fräulein Vollmar in Berlin
übertragen hat. Die bekannte Kunſthandlung H. Touſſaint u. Co.
in Berlin wird dieſe kleinen genau in Prof. von Defreggers
Farbentönen ausgeführten Bilder in den Handel bringen. Zu
dem diesjährigen Weihnachtsfeſt wird durch dieſe Erlaubniß
des Herrn v. Defregger in vielen Familien unendliche Freude
bereitet werden.

Mitte November verſendet S. Hirzels Verlag zu
Leipzig: Guſtav Frevtags geſammelte Aufſätze, 2. Bde.
Erſter Band: Politiſche Aufſätze; Preis geheftet- 6 ord.
Zweiter Band: Aufſätze zur Geſchichte, Literatur und Kunſt;
Preis geheftet: 6 ord. Die Aufſätze dieſer beiden Bände
wurden wenige ausgenommen in den Jahren 1848-1874
geſchrieben, zuerſt in verſchiedenen Zeitſchriften gedruckt und
bilden jetzt den 15. und 16 Band von Freytag's geſammelten
Werken, welche aber in dieſer Ausgabe nicht einzeln verkäuf-
lich ſind. Vielſeitig geäußerten Wünſchen zu entſprechen, er-
ſcheinen nunmehr dieſe Aufſätze in beſonderer Ausgabe.

Halliſche Lokalnachrichten vom V. November.
Der Abdruck unſerer Orginalnatheichteg aur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Geſtern Abend war der kaufmänniſche Verein im
Saale des „Hotel zum Kronprinzen“ verſammelt, um einen Vor-
trag aus Fritz Reuters Werken von Fritz Borſtell aus Mag-
deburg zu genießen und zwar: De Brand aus „kein Hüſung',
die Abſchiedsſcenen aus „Hanne Nüte“, und Jochen Päſel.
Der tiefe Ernſt, die einfache und doch ſo treffende Weisheit und
das zarte Gemüth unſeres Volkslebens, daneben ſeine draſtiſche
Komik, wie ſie Reuter ſo trefflich darſtellt, kamen im Vortrag
zur wirkungsvollen Geltung. Herr Vorſtell hat ſich offenbar
in unſeren Reuter und unſere Volksſeele hineingelebt, iſt mit
ganzer Seele dabei und reißt auch die Zuhörer mit fort. Er
trägt frei vor. ohne einfach zu deklamiren, ſondern gerade zu
dramatiſch lebendig führt er uns Perſonen und Handlungen vor,
als ob man im Augenblick ſelbſt dabei wäre. Die Verſammlung
folgte darum auch dem Vortrag mit geſpannter Aufmerkſamkeit
und ſpendete Herrn Borſtell reichen Beifall. Mit Recht konnte
der erſte Vorſitzende zum Schluß dem Herrn Recitator den
Dank der Verſammlung ausſprechen.

er angekündigte Fackelzug fand geſtern vom
Königsplatz aus inrder üblichen Weiſe ſtatt. Herr Geheimrath
Prof. Dr. Kalteubach dankte den Chargirten der Korporatio-
nen in herzlicher Weiſe für die ihm dargebrachte Ovation. Auf
dem Roßplatz wurden die Fackeln unter Abſingen des Gaudeamus
igitur zuſammengeworfen. Ein Fackelzug iſt immer ein „Er-
eigniß', welches die Bürgerſchaft einer Univerſitätsſtadt in eine

ewiſſe Aufregung verſetzt. So oft es wiederkehrt, immer von

Friedes gilt, und die Ruhe, die aus dem Antlitz der beſchirmten
Frauengeſtalt des Friedens ſpricht, zeugt für den Segen des
Bewußtſeins des Vaterlandes, auf ſeine Wehrkraft vertrauen
zu können. Eine dritte Figur zur Linken des Kriegers ver-
körpert in einem Jüngling, der das lorbeergeſchmückte Schwert
des Kriegers auf der linken Schulter trägt, die Hoffnung,
welche Vaterland und Armee in die zukünftigen Geſchlechter
ſetzen. Zu den Füßen der Gruppe lagert der bayeriſche Löwe,
das ausdrucksvolle Symdol der Wachſamkeit, des Muthes und
der Stärke.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Hoffnungen der Leiter der hieſigen DeutſchOſt-

frikaniſchen Geſellſchaft ſind, wie ein Organ der leßteren,

eneng wird ihm ein ſo allgemeines Intereſſe entgegengebracht,

daß alle an demſelben Abend angeſetzten öffentlichen Schau-
ſtellungen darunter leiden und weniger zahlreich beſucht werden,
als es ſonſt der Fall ſein würde. Jn, allen Straßen, die der
Zug hre hatten ſich auch geſtern wieder zahlreiche Zuſchauer
eingefunden.

79 Um bei Prüfung der Geſuche von Kriegervereinen
um Allerhöchſte Verleihung von Fahnen, Fahnenbändern
und anderen Auszeichnungen, nach Möglichkeit auch die
militäriſchen Rückſichten in Betracht ziehen zu können,
ſollen die Landräthe in Zukunft derartige Geſuche, ſofern ſie
dieſelben glauben befürworten zu können, zunächſt dem betreffen-
den Bezirkscommandeur mit dem Erſuchen um Aeußerung
mittheilen und nach Erörterung der hierbei etwa ſich ergeben
den Vedenken den an die vorgeſetzten Regierungspräſidenten

für die Gegenerklärung zu ſammeln, ähnlich wie dies für

e bez. Regierungen zu erſtattenden Berichten die von den
commandeuren abgegebenen Gutachten beifügen.
der Landräthe ſind alsdann ſeitens der Ach erunge i
neten d t durch Vermittelung der Oben
räſidenten und falls ein Oberpräſident dem Guleqht
es Bezirkscommandos nicht beitreten zu ſollen glaubt,vorgängiger Conmunication mit dem Geunexalcomman

de Armeecorps, an den Miniſter des Jnnern ein
reichen.

B. Eine intereſſante Reuheit: „Das Schloß am Meer
Schauſpiel von Oskar Walther, Fps geſtern zum erſten Mal
über die Bretter des Victoria- Theaters. Zwiſchen den à
zelnen Akten des im Genre der Buchdramen gehaltenen Stich
liegen faſt durchgängig lange Zeitabſchnitte und werden deshg
an die Darſteller ganz ungewöhnliche Anforderungen geſtelt
denen dieſelben jedoch in jeder Weiſe gerecht würden. Die
Handlung verauſchaulicht einen Theil des modernen ſoziglen
Lebens: der Adel der Arbeit ſiegt über die Vorurtheile der
Welt und Geſellſchaft, erweckt Liebe und beglückt die Helden
des Stücks. Die Hauptrolle (Ferdinand. v. Feldern) verkörperte
Auguſt Müller in muſtergiltiger Weiſe. Seiner Partnern
Lina Treumann, glückte es, in anmuthiger Weiſe die Ent,
faltung der Mädchenſeele von dem verwöhnten, halb kindlichen
Backfiſch bis zur treuſorgenden Mutter zu veranſchaulichen
Auch Otto Wendt, in deſſen Händen ſich die Partie des
„Roderich“ befand, verdient für ſein gutes Spiel das vollſte
Lob. Er hatte ebenfalls eine Metamorphoſe ſchwieriger Art
durchzumachen, indem er zuerſt einen relegirten Gymnaſigſten
darſtellt, der ſich zu einem feurigen Liebhaber entwickelt und
ſchließlich, nachdem er ein tüchtiger Seemaun geworden, als
glücklicher Familieuvater erſcheint. Jda v. Moſer hatte als
adelsſtolze Gräfin von Falkenſkein in Ton und Mauieren das
Richtige gefunden und Hugo Fiſcher war als ihr Sohn ebenfalls an ſeinem Platze. Die Neuheit wurde von dem gut be
ſetzten Hauſe freundlich aufgenommen und die Hauptdarſteller
wiederholt gerufen. ß

Der Zweigverein des Segen Bundes für
Halle und den Saalkreis veranſtaltet bekanntlich am Sonnabend
eine volksthümliche Feier des Geburtstages Martin Luthers
in der „Kaiſer Wilhelmshalle“. Die Eröffnungsanſprache wird
Herr Superint. D. Förſter halten ferner wird Herr Pr.
Lie. Bornemann aus Magdeburg über „Luther und de
Schule ſowie Gymn.-Lehrer Geneſt über „Luther und ſein
Haus“ ſprechen. Jn den Pauſen zwiſchen den einzelnen Vor
trägen wird der Kirchenchor von St. Georgen Lieder und Mo
tetten vortragen gemeinſamer Geſang wird zur Erhöhung der
Feierlichkeit beitragen. 405 Jahre ſind es am Sonnabend her,
ſeit der religiöſe Reformator, der deutſche Prophet, der Volks
freund, von Gottes Gnaden geboren wurde, mit dem das Früh-
roth einer neuen Zeit aufging. Ailes, was wir im Leben unſeres
Volkes und unſerer evangeliſchen Kirche an Sittlichkeit, Bildungund Kunſt, an wahrhaft edlen Errungenſchaften und Fort
ſchritten beſitzen und rühmen, weiſt auf die Reformation zürüt
wie der Strom auf die Quelle. Es iſt wohl mit Sicherheit
darauf zu rechnen, daß die bevorſtehende Feier ſich einer recht
zahlreichen Betheiligung zu erfreuen haben wird.

r. Der Zweigverein der Lutherſtiftung für Halle
und den Saalkreis hielt geſtern Nachmittag im Hotel zum
„Kronprinuzen“ hierſelbſt ſeine ordentliche Hauptverſammlung ab.
Der Vorſihende, Herr Geheimer Regier.-Rath Dr. Schrader,
erſtattete den Bericht über die Thätigkeit des Vereins im ver-
floſſenen Jahre, das im großen Ganzen befriedigend verlief.
Die Mitgliederzahl beträgt 876, welche die feſtgeſetzten Beiträge
leiſteten, außerdem ſteuern noch eine Anzahl Freunde der
Lutherſtiftung zu den Einnahmen. Die Einnahmen im Jahre
1887 betrugen 1993,80 Davon gingen ab für Unterſtützungen
an 6 Prediger- und Lehrerwittwen 600 Abgabe an den
Hauptverein der Geſammteinnahme mit 850 desgleichen
an den Centralverein mit 170 zuſammen 1620 4. Zur
Verfügung blieben noch 197 über welche die folgende Vor
ſtandsſitzung beſtimmte. Jm laufenden Jahre iſt auch ſchon
eine Einnahme von 1993 vorhanden. Die 1887er Rechnung
wurde auf Grund der erfolgten Prüfung entlaſtet. An Stelle
des freiwillig ausgeſchiedenen Herrn Paſtor Francke- Trotha
wurde Herr Paſtor Bethge- Giebichenſtein in den Vorſtand ge
wählt. Mit der Vertretung des Vereins auf der Generalver-
ſammlung des Hauptvereins der Lutherſtiftung für die Regier-
ungsbezirke Merſeburg und Erfurt, welche am 14. d. Mts. hier-
ſelbſt ſtattfindet, wurden die Herren Superintendent Fabarius-
Reideburg, Geh. Reg. Rath v. Kroſigk-Halle und Gymngſial
Director Prof. Pr. Naſemann-Halle betraut. An die Ver
ſammlung ſchloß ſich eine r des Vorſtandes an, in welcher
eingegangene Unterſtützungsgeſuche geprüft und Unterſtützungen
an t sbedürftige Prediger- und Lehrerwittwen bewilligt
wurden.o Sonnabend und Sonntag geht zur Feier von Schillers
Geburtstage im Stadttheater die Wallenſtein-
Trilogie in Scene, und zwar gelangt Sonnabend den 10.
„Wallenſteins Lager“, hierauf die „Piccolomini“ zur Auf
führung, woran ſich am Sonntag „Wallenſteins Tod reiht.
Die Titelrolle wird Heinrich Jantſch ſpielen.

r Die ſtädtiſche Bau-Com miſſion berieth in ihrer
geſtrigen außerordentlichen Sitzung die Vorlage betreffend den
Ümbau des Rathskellergebäudes und des ſtädtiſchen Hauſes
Marktplatz Nr. 3. Die Mitglieder erklärten ſich für Aus-
führung des bei dem bezüglichen Concurrenzausſchreiben mit dem
erſten Preiſe von der Jury bedachten Entwurfes, weil dieſer
nicht nur in ſeinen äußeren Formen ſich ganz in den Rahmen
des Charakters des Marktplatzes einfügt, ſondern auch auf der
andern Seite das Jnnere des Gebäudes ſo nutzbar wie nur
möglich macht. Allerdings erfordert die Ausführung dieſes
Planes incluſive der Grunderwerbskoſten u. ſ. w. ein Kapital
von ca. 2 Millionen Mark, doch hofft man durch Vermiethung
der geſchaffenen Lokalitäten u. ſ. w. eine angemeſſene Verzinſung
deſſelben zu erzielen.r Jn der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsraths des
Halleſchen Spar und Vorſchuß-Vereins zu Halle
a. S. E. G. wurde beſchloſſen, der am 26. d. Mts. ſtattfinden
den Generalverſammlung eine Dividende pro 1887/88 von 10
vorzuſchlagen.

r Geſtern Nachmittag fand hierſelbſt eine Zuſammen-
kunft von Gaskonſumenten ſtatt, um über Mittel und
Wege zu berathen, einen billigeren Preis für das aus der
ſtädtiſchen Gasanſtalt zu entnehmende Gas g erzielen. Man
war durchweg der Anſicht, daß die Gasanſtalt ſehr wohl im
Stande, eine Preisermäßigung eintreten zu laſſen, da ſie er
wieſenermaßen ganz bedeutende Ueberſchüſſe erziele. Eine
Herabminderung des Preiſes von 18 auf 16 4 pro Kubikmeter
macht für die Gasanſtalt ſo gut wie nichts aus, da ſie bei 8
Produktionskoſten noch genug Ueberſchuß erzielt, indeß fallen
die 2 Ermäßigung für die Entnehmer von Gas ſchon ganz
bedeutend ins Gewicht. Dahinzu kommt, daß die Geſchäſtslente
welche den meiſten Gas verbrauchen, ſchon ſo wie ſo mit Al
gaben der verſchiedenſten Art belaſtet ſind, daß man ihnen wohl
nach dieſer Richtung eine Erleichterung gönnen könnte. Eine
Anzahl Geſchäftsleute um den tkheuren Gas nicht zu be
zahlen, für ihre Geſchäftsräume Oellampen in Gebrauch ge
nommen, da ſie trotz der Umſtändlichkeiten, die dies verurſacs
immer noch bedeutend billiger dabei wegkommen, als wenn ſie
Gas brennen laſſen. Dieſe würden bei einer Gaspreisermä ne
ung ſofort wieder Gasbeleuchtung einführen und die Gasauſtal
dadurch in die Lage verſetzt werden, mehr Gas zu produziren
und ſo wieder mehr Einnahmen zu erzielen. Nach langer Dis
kuſſion hierüber wurde eine Kommiſſion mit den weiteren
Schritten hierin betraut, d. h. ſie iſt gehalten, eine Eingabe an
den Magiſtrat zu richten, in welcher das Geſuch um Ermäbig
ung des Preiſes für Gas aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt einhalten iſt. Hoffentlich hat das Geſuch den gewünſchten Erfo g.

r Bei der geſtern in Flur Trotha abgehaltenen Treibioge
auf Haſen, den Herren Gebr. Nagel dortſelbſt gehörig, wurde

821 Haſen erlegt. iſtEin Sternſchnuppen Monat par excellence i
der November. Zunächſt werden wir in der Zeit vom 12. bis zum
14. d. M. dem Änprall jenes Meteorſchwarmes ausgeſetzt an
deſſen Ausgangspunkt im Sternbilde des großen Löwen. er
recht unterhalb des großen Bären, liegt, woher dieſer Stern

l
ſchnuppenſtrom auch den Namen der Leoniden trägt, Zur
an 27. November, wird aus dem Sternbilde der Androme
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Schwarm minimalſter Weltkörper auf uns los y weit möglich, Unbemittelten Wohnung, Feueraug, Licht und z Strumpfbänder, engen Schuhe, Aermel u. ſ. w., ſeruer dieein anderer
van fahren, ger aus der Zertrümmerung eines Kometen ent einige Bedienung, außerdem aber gegen Entgelt Beköſtigung Einführung einer loſeren Oberkleidung, welche allein das

gen be ſtanden e e nket der Vögel! Durch den plötzlich einge j gewährt werden ſoll. Bereits haben ſich fünf z Hauptübel der heutigen Frauenkleidung das Corſet
er Oben Froſt iſt der geſiederten Welt das Futter recht nöthig Pflegetöchter des Vereins, meiſt in höherem Alter ſtehend, überflüſſig machen könne. Für ſolche jedoch, die ſich vom

etenen F ar a ma etreienden. Es ſei daher der, darbenden Vögel hier gedacht, und Schnürleib nicht trennen zu können gläuben, gab die Vor

m gut betdarſteler

den. r der de ſer gebeten, nach Möglichkeit n beizutragen, dieſe kleinen
Thiere durch Darreichung der Abfälle jeder Art vor Hunger

d Tod zu ſchützen
un J Dee ſeit einigen gaffe errſchende Kälte hat ſchon in
verſchiedenen Häuſern die Waſſerleitungsröhren gefrieren
Iaſſen., Es iſt daher nothwendig daß die Hausbeſitzer, bei
denen die Leitungen frei liegen, dafür Sorge tragen, daß ihnen
durch Einfrieren derſelben kein Schaden eutſtehe. Die im Freien
befindlichen Röhren und Hähne ſind mit Stroh oder Lappen zu
bewickeln. Beim Abſtellen des Haupthahns laſſe man das noch
in den Röhren ſtehende Waſſer herauslaufen. Beim Aufthauen
eingefrorener Leitungen öffne man die Ablaßhähne, um ein
Platzen der Röhren zu verhindern.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet.
s Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 7. No

vember. (Froſtwettex und Zuckerrübenernte. Winter-
ſaat.) Durch das am Montag Abend (5. d. Mts. eingetretene
Froſtwetter ſind viele unſerer Landwirthe hieſiger Gegend
beim Herausholen der Zuckerrüben überraſcht worden, da
noch viele Hectare des Aushebens ihrer Beſtäude harren. Das

im Jntereſſe unſerer Landwirthſchaft nicht lange regieren
Die jungen Saatfelder hatten während der verfloſſenen
Woche, in welcher einige angenehme Tage herrſchten, ein recht

zum Eintritt in das Heim gemeldet.
Ein Unfall eigener Art trug ſich in dem ehemaligenKloſtergebäude zu St Michaelſtein bei Blankenburg

zu. Jn dieſem wohnt über einem nach der einen Seite
hin offenen Kreuzgang ein invalider Orgelſpieler mit Frau
und Kindern. Der Mann wurde in einer der letzten
Nächte plötzlich durch ein lautes praſſelndes Geräuſch ge
weckt. Während er ſich verwundert in ſeinem Bette auf
richtet, erſcholl auch ſchon die laute Stimme ſeiner Frau,
allerdings merkwürdig dumpf und wie aus weiterer Ent
nie tönend, die ihn bat, Licht anzuſtecken, da das

enſter aufgegangen ſein müſſe und der Regen ihr ins
Geſicht ſchlage. Als das Licht angezündet, bemerkte der
Mann zu ſeinem Schrecken im Boden des Zimners ein
gewaltiges Loch, und als er in daſſelbe hinableuchtet, unten
im Kreuzgange ſeine Frau, die ganz verdutzt zu ihm auf
blickt. Wie ſich nunmehr herausſtellte, waren die morſchen
Balken unter der Diele des Zimmers durchgebrochen und
die Frau ſammt ihrer Bettſtelle während des Schlafes

T. Erfurt, 7. November. (Verhaftung. Verſuchter
Mord.) Der des Mordes dringend verdächtige Oekonom Ewald
aus Großenehrich wurde heute Vormittag durch zwei Gendar-

tragende unſchädliche Erſatzmittel an, u. A. auch ein durchlaſſt es, nachgiebiges Corſet aus Baumwolltricotſtoff,

welches nebſt anderen Kleidungsgegenſtänden zur Anſicht
vorlag. Dann beſchrieb ſie die vernunftgemäße Bekleidung
eines kleinen Mädchens vom Fuße bis zum Kopfe, um den
W Wrerinnen praktiſche Fingerzeige mit nach Hauſe zu
geben.

Den ſo allgemein gewordenen Gebrauch des Schnür-
leibs, ſowie die Entſtehung mancher anderen, oft getadelten
Mode re ſie auf tiefer liegende Urſachen zurlick,
u. A. auf das unbewußte Beſtreben der Frauenwelt, a
äußere künſtliche Mittel zu erſetzen, was die Natur unſerem
körperlich herabgekommenen Geſchlechte in ſo vielen Fällen
verſagt und fügte dann Bemerkungen über die Pflege des
wahrhaft Schönen in der Kleidung daran, die erſt dann
wirklich erlernt werden könne, wenn man ſich gewöhne,
der Kleidung naturgemäße Grundlagen zu geben.

Die Vortragende ſchloß ihre Ausführungen mit dem
ren noch Anfang des Herbſtes herrſchende trockene Wetter hatte den herabgeſtürzt. Die Höhe des Kreuzganges beträgt Wunſche, daß das weibliche Geſchlecht durch vermehrtes
hatte 4 Beginn er r t d rer de Weſt e u bis fünf Meter; um ſo mehr eine en Verſtändniß für richtige Körperpflege bald in den Stand
tieren das verzögert. un ien die Rüben des ſtarken Froſtes wegen haftigkeit der Bettſtelle wie der feſte laf der Frau zu geſetzt werden möchte, den heutigen ſchlechten Kleidergebrauch
ſohn eben nicht ausgehoben werden. Hoffentlich wird der geſtrenge Herr“ Hewundern, durch einen beſſeren zu erſetzen.

Aus aller Welt.s fü bhaftes Grün angenommen. Die Saaten ſind im Ganzen ge- )eute Vor urc Genn für e ſehr befriedi end aufgegangen. ſi en g men in das Unterſuchungsgefängniß des hieſigen Königlichen Aus ivd dot: Der
utt e y Fretzburg, 7. November. ubiläum.) Der Schloß Landgerichts eingeliefert Jn Sömmerda gab der dortige Zigeunerdenkmal. Aus Budapeſt wird ger et: Der
ache t wart der Neuenburg, der auch manchem Jhrer Leſer durch den Schneidermeiſter Auguſt Brauer aus einem Revolver zwei hieſige Friedhof war dieſer Tage der Schauplatz denkwürdiger

err P W Beſuch derſelben bekannt ſein dürfte, Herr Fiſcher, feierte heute Schüſſe auf ſeine von ihm ytrennt lebende Ehefrau ab, ohne Seenen. Dem Zigeunergeiger Berkes hatte das Magnaten
r ind in voller geiſtiger und körperlicher Friſche ſein fünfzigjähriges dieſelbe zu treffen. Um den Mord auszuführen, hat ſich Brauer, caſino He Grabmal gewidmet, das heute mit der Juſchrift:

und ſeſt Dienſtjubiläum. Neben zahlreichen Geſchenken und Glück- der für ſeine Familie nicht genügend geſorgt hat, in der vorher „Das Magnatencaſino ſeinem Lieblingsprimas. aufgeſtellt
id ſein egangenen Nacht über eine Mauer in den Hof des Hauſes wurde. Viele hundert ger War Pit rerZuerſt ſprach ein alter Schau-lnen Vor

und Mo
öhung der
bend her,

er Volks
das Früh
n unſeres

wünſchen, welche dem Jubilar überbracht wurden, empfing der
ſelbe Seitens der Königlichen Regierung ein anſehnliches Geld-geſchenk, welches Herr Hbexanemagn Singel jun, im Auftrage

ſetterer überreichte.
Lützen, 6. Nov. (Auszug nach dem Schwe-

denſteine.) Heute Vormittag 11 Uhr fand unter Glocken-
geläute, Trommelſchlag und den Klängen der Muſik der

einer Frau begeben. Der Verbrecher wurde verhaftet.
Jn dem Dorfe Langenwolſchendorf war am

Sonntag der Feuermann Dietrich mit dem Putzen eines
Revolvers beſchäftigt, als letzterer ſich plötzlich entlud und
die in einer Schrotpatrone befindlich geweſenen 36 Schrote
der dem Dietrich gegenüberſtehenden Schwiegertochter des

menten dem feierlichen Acte bei. t
ſpieler eine ergreifende Rede, dann ſang der Chor des Volks
theaters, und ſchließlich ergriffen ſämmtliche, den verſchiedenſten
Banden angehörige Zigeuner die Jnſtrumente und ſpielten
Berke's Lieblingslied, wobei Alle weinten. Dann begaben ſie
ſich zum Grabe des in der Nachbarſchaft begrabenen Racz Pali,
dem ſie deſſen eigenes Lieblingslied in erſchütterndſter Weiſe
vorſpielten. Das Zuſammenſpielen der vielen hundert MuſikerBildung ühliche Ang u n Di rnd Fort übliche Auszug nach dem „Sch.redenſteine“ ſtatt, woſelbſt ben in die Bruſt gingen. Die Frau blieb dadurch, daß war obwohl ſie im Finſtern ſpielten und ſich gar nicht vorbe-on zürüc eine Gedächtniſßfeier der Schlacht und des Todes Guſtav ſie einen Schnürleib krug, vom Tode bewahrt. Der i e r ſich a

Sicherheit Adolf's abgehalten wurde. An dem Auszuge betheiligten Schnürleib hatte die meiſten Schrote aufgehalten und Eine überfallene Jagd- Expedition. r r
Aus Mafeking, deriner recht ſich die 5 oberſten Klaſſen der I. und 3 Klaſſen der II.

Bürgerſchule, der Herr Ephorus, das Lehrerkollegium und
nur einige waren in das Fleiſch eingedrungen, welche durch
ſofortige ärztliche Hilfe wieder entfernt und ſomit jede

Kimberley in Süd-Afrika vom 1. Oktober: Au
Hauptſtadt der engliſchen Provinz Britiſh-Betſchuang-Land in
Süd-Afrika, kommt die Nachricht, datz die Maſchukulumben,ir Halle rpgte zum eine Anzahl Bürger unſerer Stadt, ſowie auch eine Depu weitere Gefahr beſeitigt wurde. jener wilde Volksſtamm, welcher auch dem Äfrika Reiſenden

de tation des ſtudentiſchen GuſtavAdolf- Vereins der Univer Bekanntlich brach am Tage des großen Brandes r. Holub ſo verhängnißvoll wurde eine Jagd- Expedition ver-
ſhra r ſität Halle. Am Denkmale waren bereits mehrere Guſtav in Hünfeld zu gleicher Zeit in dem nahe gelegenen Orte i ogeg r n An r r e e

5rr 8 t r r ar,drezlie m re darunter nach dem „Lpz. Tgb.“ 8 Herren Großenbach in der Scheune des Bauers J. Gensler e Necuetoriale Seen zu gelangen. Die Vegleiter Selous
mer und einige Damen aus Schweden und Finland, von Feuer aus, welches aber durch die ſchnell zurückgekehrten wurden ermordet, deren Habe geraubt. Selous ſelbſt gelang

R Jahr a e dte de a bald gelöſcht werden konnte, ſo daß nur 2 W s d nde Herr Superintendent Be rich eine derrliche Rede im An- h waren a er Urhe ver dieies der einzige, dem die Könige der Stämme ſüdlich vom Zambeſi
8 le e chl 2. M i ächti ickung Brandes iſt in einem 10jährigen Schuljungen er die Jagd auf Elephanten geſtatten. Er iſt an 35 Jahre alte ſchluß an 2. Moſes 3, Vers 5. Die prächtige Schmückung mittelt und verhaftet worden. Derſelbe ſah das große und lebt ſechs bis acht Monate im Jahre in Süd-Afrikg, in

Jur des Denkmals durch Guirlanden, Fähnchen und Flaggen Feuer in Hünfeld und ein böſer Gedanke trieb ihn, auch h W

umſa en (as!
ide V Or
uch ſchon in ſchwediſchen, preußiſchen und deutſchen Landesfarben in Großenbach ein ſolches Feuer anzumachen. Er las ſchrieben. Die Route, auf welcher Selous jetzt überfallenRechnung war geſchehen durch den Denkmalswärter Herrn Jnvalid etwas Reiſig zuſammen, nahm Stroh dazu und zündete u Mit d P inerS ifert i ſi it e iwj z wurde. liegt öſtlich von dem Wege, welchen Dr. Holub auf ſeinerr Seifert n Verbindung mit einem Leipziger Bürger, der nun in der benachbarten Scheune des genannten Gensler letzten dieſe genommen hatte. Schon früher einmal war
ſtand h wiederholt ſein lebhaftes Intereſſe für die unvergeßliche mit einem Schwefelhölzchen daſſelbe an. Die Folgen dieſes Selous auf demſelben Wege von feindlichen Stämmen r
ieralver Se u heute wieder einen herrlichen Bubenſtreiches ſind 72 für Hünfeld verhängnißvoll ge- nene

e e er earg hat. ieſigen Brandſtätte na roßenbach eilen Säugethierbälgen bekannt.u S. Vom Harze, 7. November. (Geringe Heuernte.) mußte, Verwirrung und Mangel an Löſchkräften Glück über Glück. Man lieſt im Pariſer „Figarg
die Ver Die Heuernte auf dem Harze hat in dieſem Jahre nicht und ſo nahm der Brand hier die fürchterliche Ausdehnung folgende e b dac V d
gelber den gewiinſchten Ertrag geliefert, und iſt mancher Vieh an, wodurch nun der größte Theil der Stadt in Aſche liegt. Ehe wär ein Hrangoſe, Perr Marrx. der Andere eine in
le beſitzer genöthigt geweſen, ſeinen Rindviehſtand zu ver Wie wenig Intereſſe man in vielen Städten an den Spanien wohlbekannte Perſönlichkeit, Vertreter einer Ver-

ringern. Jett macht auch die am Brocken gelegene Ge Stadtverordnetenwahlen nimmt, das zeigte ſich auch ſicherungs- Geſellſchaft. Herr Silvador per
di ers t J e t r e en e Stadtverordnetenwahl in Ro da. Von Wer on erſter glae wen hre C agder ſoden,
nſtein 5 S ieh (echte Harzkühe) verkaufen will. e mehr als 400 Wählern machten nur 36 vom Wahlrechte Herr Mar kte ſich die Nummer deſſelben und ging dannden 10. Auction wird den 12. ds. Mts. abgehalten werden Gebrar ich ni h l L Sanderds. Mts. ich. Es kann dann wahrlich nicht mehr eine große t ſeinem Freunde nach dem Bahnhofs-Buffet. Die Engländerr r [D, Weimar, 7. November. Jn Hermannſtadt Ehre e unter derartigen a de uls Meye n r gilein ren und gaben einem Schaffner ein

(Siebenbürgen) iſt geſtern die evangeliſche Anſtalt für Wahlurne hervorzugehen e damit er r r e r

raunt w. d y r bringe. bi ihrer Krankenpflege eröffnet worden. Jhre Königl. Hoheit die wen igadelcke“ hie veſe Nur heit die megr oder minder
n 7 Frau Großherzogin, die der Förderung der Krankenpflege Perſonalien. verworrenen Erklärungen der Engländer entgegen zu nehmen
l das lebhafteſte Jntereſſe entgegenbringt und einigen ſieben Dem landräthlichen Sekretär Ziemann aus Geuthin und den Waggon aufzuſuchen, wo ihre Sachen ſchon lagen.
nit dem bürgiſchen Damen geſtattet hat, ſich in den hieſigen An- iſt die kommiſſariſche Verwaltung des zur Zeit erledigten Enige Stunden ſpäter ereignete ſich bei Velars das furchtbare
dieſer ſtalten, namentlich im Sophienhauſe, als Pflegerinnen Birgermeiſter-Amts der Stadt Jerichow, mit Einſchluß der Siſenbabnnngtück. Der Wagen ebe ine welchen e Herr
dahmen auszubilden, hat nach H tadt des Glück PolizeiVerwaltung und Wahrnehmung der dem Bürgermeiſter Marx und Zulueta ſich zuerſt „niederlaſſen wollten wurde
auf der kelear hat nach Hermannſtadt folgendes Glückwunſch obliegenden Verrichtungen als Standesbeamten übertragen gänzlich zermalmt und die Engländer mit ihnen. Die Dank.
n elegramm gerichtet: „Aufrichtigen Antheil nehme ich an worden. barkeit der beiden Reiſenden gegen die Jnſutoner ihnen
dieſes der heutigen Einweihung mit den wärmſten Wünſchen für er a mr 4ginnt e t
n r Sophie, Groß- Reform der weiblichen Kleidung. bald als n h agtta e r der Nummer deseth u o b verhängnißvollen Waggons zu kaufen. Er war ſo glücklich, eszinſung ehe n r W m Worde ip W tn d für ren e n Heil- zu ſnden, und e We z rer nVas pfer de ordes, Frau Huber, iſt 28 Jahre nde zu Frankfurt ſprach jüngſt Frau A. Fiſcher--Dükel- winnen, mit deren Einziehung der Eréèdi onngis bes des alt und erſt ſeit Pfingſten verheirathet ür ein außerehelich a i ü i traut iſtHalle eborenes Kind hatte i thet. Für ein außzerehelich mann in einem Vortrag nur für Damen über: „Die Re kraut infinden onſt in gute Werhhit ſhhe Wobente n äſtia wer nd ſedenſeils form der weiblichen Kleidung.“ Die Vortragende r
lon das Motiv zur ſchauerlichen That wurde. Der Mann der Er führte zuerſt aus, daß die Kleidung im Allgemeinen kein Vater: „Was van ße e wieder nachgeblieben! Da

An n da nd ehe Loge dte e ger der Meine Nee Ka t der atte e de e e heſtenchen als o e Sählleel und Ermordung ſeiner S o r erwachſene Nothwendigkeit ſei, die mit der entwickeln Papachen, das wird nicht eher beſſer werden, als bis die Schulern heutigen Lage in e Pro heecdigt wer der Herr avt den Eiviliſation bis zu ihrer heutigen Bedeutung empor vom Unterricht getrennt iſt l. dlige Rittergutsbutter
v S re ehe Wrerigtle en m n 7 e ſo leicht widernatürlich und krauk- empſoheg den „Dresdener Nachr.“ wird adlige Rittergu

ab och ſchuld, daß er ſeine erſte Frau, von der er machen a ihre Hauptnachtheile, die Zurückhaltun Recht tröſtli ient (i zi eines Arztes):ſie er eſch it ſei g Recht tröſtlich. Patient (im Vorzimmer eines Arztes):Eine len ben s erdröciezn r r r der Ausdünſtung der Haut und die Behinderung der freien Bitte, laſſen Sie mich doch eintreten, die Schmerzen ſind zu
r e Verbrechens günſtig. Die That iſt Abends 10 Uhr ge S n e Maße Krankheitszuſtände erzeugen, e Anbetn Dieneke her Nwerden le n

hehen. als die Kleiderſtoffe undurchläſſig und die Kleiderſchnitte St c tllen e Il ynitt h. Blätter.i unglueefarps re in ſch Wir md. Semn 1 Hinweis auf die itätee dte degahe So, meine Herrſchaft et
leute, at ſich geſtern Aben r auf der männliche Kleidung, die zwar auch keineswegs fehlerlos kommen noch die fünf Lieder des Fräuleins von Kräh und
t dar bei Jerxheim zugetragen. Der aber doch und natürlicher als die weibliche ſei, r rn r e e erEine war ſt odendieck, welcher bei dem Fahrſtuhl beſchäftigt bezeichnete die Vortragende die weibliche Kleidung als ein kommen S Bl onnte das Se
u be u iſ Ter dem Getriebe deſſelben erfaßt und buchſtäb Gebiet des menſchlichen Kulturlebens, auf welchem ſich in Im Berl. Tageblatt“ erſcheint ein Roman „Klatſch“.
d welüe Feen e himerinſe t n ein Jahrhunderten Unvernünftiges, Unſchönes und Jſt die d be onder tig Aber, S zipfel 3 hatackt, r nd vier Kinder hinterläßt, iſt ſofort einge- Unnatürliches vereinigt zu haben ſcheinen. Ausführlich Arbeitseintheilung. „Aber. Herr Zipſel. was bat
5 a n ſie dann auf die beſonderen Fehler der heutigen werde den hen h et le och i men Venneatt Btarrerg e endrodg 6. u n J welche durch Zeichnungen, die die und der Alte kann ſo großartig ſeufzen!“
ren h rrers t ur Begründung eine arr- natürlichen Körperlinien im Gegenſatz zu jenen, welche Gewiſſenhaft. Ein Bauer tritt ins Theater und lieſt
e v iſt vom Landesverein zur Unterſtützung unver die moderne Kleidung künſtlich ſchafft, veranſchaulicht die Auſſchrift. Hier darf nicht geraucht er Wörtner Lunf

e an eins g ren W 8 e ger witgetheirt, wurden. nicht ſein Pri u we tauens rßig Reg d h nſtgelenenen Grundſtücke der r Die Frage, wie muß die weibliche Kleidung beſchaffen
e e b 332 Bedingungen erworben und ſein, um den Anforderungen, die Vernunft, Naturſinn und Standesamt!engchrichten.
jagd dieſes M wber ab übernommen worden. Noch im Laufe Schönheitspflege an ſie ſtellen, gerecht zu werden, beant- Halle 6. November. Aufgeboten: Der Korkſchneider Otto

e onats hofft man die feierliche Einweihung des wortete ſie, dem Berichte der frankfurter „Didaskalia“ zu Emil Schmitz und Johanue Emilie Thereſe Kolbe kl. Klausſtr.
ein O n zu können. Zur Verwaltung des Heims iſt folge, folgendermaßen 10. Der Schablonenſchneider Paul Wilhelm Gerſtenberger.
d hier a h angeſett, welchem die Herren Paſtor em. Sie muß erſtens nicht übermäßig ſein, d. i. nicht zu her Ehriſtiane

kin, Michaelis in Ni r en Rentier Schenk und Rentier viel Hüllen aufeinander häufen; zweitens aus durchläſſigem Friederike Anng Straude, Kranichfeld. Der Ziegeleiarbeiter
enk Große von hie e d Geiſtliche, z beſtehen; drittens frei von jeder beengenden Wirkung Zriedrich Rot Otto Kriehgt und Dei n hre
er ähre i i äßig i itt ſei otha. Geboren: Dem Maurer Otto Hartmann 1 T. Luiver Predigerstochter mit der Pherlektun 9 h mit Wie tigt die z n nie n Anna Frieda, Karſſtr. 26. Dem Fadtilant Max Grauert 1 T.
eda traut werden ſoll. Es iſt in Ausſi et 9 chaffung unnöthiger Unter ſ Kſarg Marie Gertrud, Merſeburgerſtr. I1. Dem Hand-

iſt in Ausſicht genommen, daß, ſo kleider ergiebt. ferner des Corſets, der engen Bindebänder, Arbeiter Philippus Walkowiak 1 S. Stanislaus, Schmiedſtraße



15. Dem Wildprethändler Albert Raue 1 T. Ottilie Eliſa
beth, Herrenſtr. 6. Dem Handarbeiter Ferdinand Oſterloh 1
S. Karl Otto, Wörmlitzerſtr. 30e. Dem Handarbeiter Herm.
Langrock 1 S. Chriſtian Friedrich Hermann, Thorſtr. 26b. 2
unehel. S. 1 unehel. T. Geſtorben: Des Koppler Guſtav
Semm, T. Auguſte Frieda 1 J. 8 M. 17 T. Martinsgaſſe 23.
Der Hilfsbremſer Nikolaus Karl Schaaf, 55 J 10 M. Kloſter-
ſtraße 1. Des Steinſetzmſtr. Guſtav Koch Ebefrau Emilie geb.
Beau 50 J. 8 M. 10 T. Fiſcherplan 2. Der Schmied Friedr.
Wilhelm Näther 45 J. 4 M. 9 T. Klinik. Des Salzwirker
Richard Moritz T. todtgeboren Oberglaucha 32. Des Sattler
meiſter Auguſt Kunze T. Marie 2 J. 1 M. 22 T. Klinik.
Die Wittwe Auguſte re eb. Rudloff 75 d 7. M. 11 T.
Lindenſtr. 21. Der Buchhandlungsbote Auguſt Hermann
Spatier 29 J. 7, M. 15 T. Schülershof 1.

Liebichenſtein, 3. November. Eheſchlietzungen: Der
Schriftſetzer A. Neumann, Schleifweg 9 und A. M. A. Kind,Cuperleaſſ 3. Der Keſſelſchmied C. E. S. W. Gutſche,
Eichendorfſtr. 9 und A. F. C. Merker, Halle. Geboren: Dem
Lehrer S. W. E. Heintze 1 T. Schulgaſſe 4. Dem F'eiſchermſtt.
W. F. Schröder 1 S. Zietheuſtr. 5. Dem Maurer F. A. Th.
Koch 1 S. Ziethenſtr. 2. Dem Maurer F. C. Müller 1 S.
eleltr 55 Dem Tiſchler G. F. C. Ehrhardt 1 S. Eichen
dorffſtr. 3. 1 unehel. S. Friedenſtr. 2. GEeſtorben: Des
Fabrikarbeiter G L. Oſterloh T. 10 T. Auguſtſtr. 3. Des
Maurer W. R. Meie S. 1 J. I M. 6 T. Eichendorffſtr. 8.

5. November. Aufgeboten: Der Königl. Hauptſtener-
Amtsaſſiſtent K. W. Th. Schulze und S. F. E. Schubert,
Bongforth und Giebichenſtein. Der Fabrikarbeiter Ch. A.
W. t und M. Ch. Axthelm geb. Schröter, Halle und
Giebichenſtein. Geboren: Dem Fabrikarbeiter C. E. F. Kohl
1 T. Advokatenſtr. 4. Dem Fabrikarbeiter O. W. Vrockhaus
1 S. gr. Goſenſtr. 4.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag den 9. November Abends 8 Uhr Bibel

ſtunde Hilfsprediger Muller.

Fremdeuliſte.
Stadt Hamburg. Frau Dr. Möller mit Irl. Tochter a.

Brackwede. n von Helldorff a. Baumersroda.
Fabrikbeſitzer Dr. Brumme m. Gem. a. Löbejün. Student Graf
Strachwitz a. Wien. Ober Ingenieur Häberich a. Magdeburg.
Landwirth Heiner a. Pyrmont. Fabrikant Teuſchuer a. Chemnitz.
Fabrikant Schmerwitz a. Plauen. Director Hoene a. Berlin.
Bankier Deutſch a. Hannover. Kaufl. Raden a. Herford.
Philippſohn a. Hamburg. Salzbacher a. München Funcke a
Dresden. Ulrich a. Kopenhagen. Paſſavant, a. Frankfurt a. M.
Bernhard a. Berlin. Demmler a. Berlin. Dünzelt a. Berlin.
Melitz a. Berlin. Kantorowiz a. Wien. Sahlmann a. Fürth.
Hotel Kronprinz. ne Dr. Werner a. Merſeb. Gerichts
referendar Werner a. Naumburg. Baurath Boes a. Naumburg.
Referendar Lange a. Naumburg. Rittergutsbeſißer Hauptmann

Roth e r re r gir v a.eida. Fabrikbeſitzer Spengler a. M. Gladbach. rofeſſorGuttſtadt a. Berlin. ſche
Tages-Kalender für Freitag 9. November:

Zal. Unith.-Vibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp
gbgenommen. Börfen Ter Vorm. 8 im Börſengebände.
PatentſchrifteuLeſczimmer; Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
Uhr Vorm. u. 2—9 Uhr Nachm. Volksbibliothet: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer v. Ab
7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Cafs David. Phyfikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Vicheie-Clud 87, Abends im
Prinz Carl Halleſcher Radfahrer-Ciub: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8—10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths
Abds. von 8—10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Domkirchen
Chor: Abends 8 Uhr Ueb. im Dom. Männer- Turn
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8--10Ühr. „Sängerkreis“:
Ab. 8—-10kl. Klausſtr. 8. Geſang. „Myrthe“: Ab. 8, „Para
dies. Aich- u. Waggeamt: 8--12, u. 2—6 Uhr. votan.
Garten: 8—12 u. 1-6 Ühr. Drädt Anftalt für Arbeits
nachweiſung. guſpekter Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
bflegungsſtation 1. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z, Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

in. reitag 6 Uhr ganzer Chor „Volksſchule.“J. Sing A. Mittwoch, den 21. November. 2055

Grrichtszeitung.
Zu dem Cgpitel der ſeltſamen Geſchworenen-Ur-tbeile Vieferte dieſer Tage Jtalien einen neuen Beitrag. Vor

den Aſſiſen in Vercelli ſtand dieſer Tage ein Deutſcher Na
mens Fortenbingen, des Diebſtahls an ſeinem Landsmanne
Dr. Michel angeklagt. Der Angeklagte hatte ſein ganzes Ver-
mögen von 15000 in Monte Carlo verſpielt und hatte hierauf
dem obengenannten Dr. Michel im Grand Hotel zu Pallanza
aus einer unverſperrten Caſſette ein TauſendFrancs-Billet ge
ſtoblen; der Diebſtahl erregte ungeheures Aufſehen und Forten-
bingen, welcher ſich durch ſein auffälliges Benehmen verrietb,
wurde ſchließlich des Diebſtahls überführt und vor das Gericht

Der Angeklagte vertheidigte ſich höchſt phantaſievoll:
as Tauſend-Francs-Villet habe ihm die Erinnerung an Monte

Carlo geweckt, er habe geglaubt, dasſelbe
und es, faſt ohne es zu wiſſen, eingeſteckt: ſein Verlangen, mit
dieſem Scheine all' ſein verlorenes Geld zurückzugewinnen,
babe ihm die Beſinnung geraubt und ihn in einen unzurech-
nungsfäbigen Zuſtand verfetzt. Die Geſchworenen ſchloſſen ſich
dieſer Anſchauung an, gaben die „forza irresistibile“ (unwider-

Zwang) zu und ſprachen den Angeklagten frei.
er Beſchädigte, die Richter, der Anwalt des Angeklagten, ja

der Letztere ſelbſt, ſollen bei der Verkündigung dieſes Ürtheils
ungemein überraſcht geweſen ſein.

ewonnen zu haben,

Jagd und Sport.
e Jm Jahre 1889 wird die alle zwei e ſtattfindende

Generalverſammlung des über 8600 P

h üA
itglieder in allen

ab ſteht ein großer Transport
Bayrischer und

preiswerth bei mir zum Verkauf.

Voigtländer Dugochsen

Theilen Deutſchlands zählenden Allgemeinen deutſchen
Jagdſchutz-Vereins unter dem Vorſitz des Fürſten Hoheu
loheLangenberg in Kaſſel abgehalten werden. Von einfluß-
reichen Mitgliedern des Vereins iſt, wie wir bereits mehrfach
erwähnten, der Gedanke angeregt, im Anſchluß an dieſe Ver
ſammlung eine große für ganz Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn beſtimmte Ausſtellung für Jagd, Fiſcherei und
Sport aller Art in Kaſſel abzuhalten und dieſer Gedanke
fand auf einer im Juni, d. J. veranſtalteten, aus allen Kreiſen
der Stadt und des Bezirks Kaſſel zahlreich beſuckten Verſamm-
lung lebhaften Anklang. Wie wir hören iſt ſeitens des Mi-
niſters für Landwirthſchaft ein Theil des unmittelbar bei Kaſſel
belegenen fiscaliſchen Parks „die Karlsaue“ nebſt dem dort be
findlichen Orangerieſchloſſe für die Ausſtellungszwecke zur Ver
fügung geſtellt worden und das Zuſtandekommen der
auf dieſem für dieſelbe vorzüglich geeigneten Platze für die
Mongte Juni, Juli, Auguſt 1889 nunmehr geſichert, ſodaß die
Veröffentlichung des Ausſtellungs Programms in den nächſten
Tagen erwartet wird. Die Ausſtellung an deren Spitze der
Landesvorſtand des Jagdſchutzvereins für die Provinz Heſſen-
Naſſau, Graf, von Altenkirchen in Kaſſel, ſteht, wird ſich in der
Abtheilung ſür Jagd im Weſentlichen an das Programm der
1881 zu Cleve abgehiltenen internationalen Jagdausſtellung an
ſchließen. Die der heutigen Entwickelung entſprechende Dar
ſtellung aller aus der Jagd ſtammenden oder für jagdlicheMoede u Nutzen und Genuß des Jägers beſtimmten Erzeug-

niſſe verſpricht um ſo reichhaltiger zu werden als verſchiedene
Landesvereine des allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins z B.
der unter Leitung des Erbprinzen von Ratibor ſtehende be-
ſonders leiſtungsfähige ſchleſiſche Landesverein, Collectiv Aus-
ſtellungen ihres Landes oder ihrer Provinz zu veranſtalten be
abſichtigen und auch ſonſt die Ausſtellung werthvoller Privat
Sammlungen, namentlich von Geweihen und Waffen, in Aus-
ſicht ſteht. Die LAbtheilung für r wird in der Darſtellung
von Fluß- und Seefiſchen in, Abbildungen Präparaten ge
trocknet, geräuchert u. ſ. w., in der Vorführung von Fiſcherei
geräthen, Fiſcherbekleidungen von Hülfsmitteln für künſtliche
Fiſchzucht, Vorrichtungen zur Abwehr von Fiſchfeinden und
dergl. ſehr Mannigfaltiges bieten. Ob man im Hinblick auf die
Jahreszeit die Ausſtellung lebender Fiſche in größerem Um-
fange vielleicht für kürzere Zeit wird in's Auge faſſen können

was durch die Nähe des den Ausſtellungsplatz beſpülenden
Fulda Fluſſes erleichtert würde ſteht noch dahin. Beſonderes
Jntereſſe wird vorausſichtlich der in ihrer Art für Deutſchland
ganz neuen Sport Ausſtellung entgegengebracht werden, die
neben dem Reit-, Fahr-, Ruder-, Segel, Radfahrer Alpen-
und TouriſtenSport auch das Turnen, den Eislauf und Spiele
aller Art, wie Rutſchbahnen, LawuTennis und andere Ball-
ſpiele, Croquet, Billard u. w., umfaſſen und mit Wettfahrten,
Regatten, LuftballonAuffahrten und andern Volksbeluſtigungen
verbunden werden ſoll. Von einem ſo reichhaltigen Programm
läßt ſich bei der günſtigen Lage der Stadt Kaſſel und den land-
ſchaftlichen Reizen der Umgegend namentlich der herrlichen
Parkanlagen von Wilhelmshöhe, eine ſtarke Anziehungskraft
auf die Reiſeluſtigen im Jahre 1889 vorausſehen.

Juduſtrie, Handel und Finanzen.
r. Die Halleſche Actien-Bierbranuerei, Commandit-

Geſellſchaft auf Actien zu Halle a/S. hielt heute Mittag hier-
ſelbſt ihre ordentliche Generalverſammlung ab. Von dem er
zielten Ueberſchuß in Höhe von 112694,62 gehen zunächſt
71523 zu Abſchreibungen auf, den verſchiedenen Conten gb,
von dem Reſte erhalten die Actionäre an Dividende 6 für
die Stammactien und 7 für die Prioritätsactien, zum Re-
ſervefonds kommen 4035,10 an Tantièmen kommen ebenſoviel
an den Aufſichtsrath und ebenſoviel an die Direction und die
Beamten zur Vertheilung, 565 .4 werden auf neue Rechnung
vorgetragen. Mit dieſer Gewinuvertheilung erklärte ſich die
Verſammlung einverſtanden, genehmigte damit die Bilanz und
ertheilte dem Aufſichtsrath und dem Vorſtand Entlaſtung. Die
nach dein Turnus ausſcheidenden Herren Baukier Lindner-
Halle und Mühlenbeſitzer Schüller-Holleben wurden wieder
in den Aufſichtsrath gewählt.

Jm September d. J. hat die ſog. Börſenſteuer mit
1183 202 den höchſten bisher erzielten Monatsbetrag er-
reicht; gegen September des Vorjahres ſtellt derſelbe ein Mehr
von 719 747 .4 dar. Seit Beginn des Etatsjahres brachte die-
ſelbe 5735 368 oder 2379 713 mehr als im Voriahre.
Der Effectenſtempel ergab in der erſten Hälfte des laufenden
Etatsjahres 3513 407 .4 oder 1060562 .4 mehr. Dieſe Zahlen
illuſtriren wohl am beſten den Geſchäftsgang der Börſe und die
Emiſſionsthätigkeit in dem gedachten Zeitraume.

Die von franzöſiſchen Zeitungskorreſondenten aus Bel
grad nach Hauſe berichtete Thatſache, daß Serbiens Bedarf
an Apotheker- und Droquerie- Artikeln ſich faſt aus-
ſchließlich aus deutſchen bezw. öſterreichiſchen Quellen deckt,
trägt nicht dazu bei, die Jnhaber des franzöſiſchen Handels nach

93den Balkanländern von ihrer Furcht vor der deutſchen Kon-
kurrenz zu entlaſten. Und doch brauchten ſie nur das Beiſpiel
des deutſchen Unternehmungsgeiſtes nachzuahmen von deſſen
Orientpionieren auf pharmazeutiſchem Gebiete den Franzoſen
folgendes typiſche Bild vorgeführt wird: Ein Mann der ſeit
ehn Jahren den Orient bereiſt. Er kommt in die entlegenſten
rtſchaften, wo nur ein einziger Heilkünſtler hauſt. Er ſpricht

türkiſch, rumäniſch, griechiſch, bulgariſch, ſerbiſch, armeniſch (bei
dem bloßen Gedanken an ſolch' ausgebreitete Sprachkenntniſſe
ſträubt ſich dem Franzoſen das Haar). Es gelingt ihm, die Orts-

emeinden, die noch keine Apotheken beſitzen zur Errichtung
olcher Anſtalten zu bewegen; er ſetzt ihnen einen bis ins Kleinſte

geregelten Koſtenanſchlag auf; Bezugsquellen, Einnahmen und
Ausgabekonto, alles iſt vorgeſehen; er empfiehlt geeignetes Per
ſonal, giebt Adreſſen von Droguenhandlungen quf und liefert
die geſammte Apotheken-Einrichtung, von den Repoſitorien bis
zu den Pfropfen der Arzneiflaſchen, loko und franko. Natür-ich ſind alle Artikel, die er verkauſt, deutſch, alle Firmen, die
er empfiehlt, deutſch, alle Apothekenleiter und Gehilfen, die er
kommen läßt. ſind Deutſche von den Ufern, der, Spree oder
der Donau. „Er iſt der Eclagireur des preußiſch- öſterreichiſchen
Einrückens in die Balkanhalbinſel.“

Natürlich fehlt dieſem franzöſiſchen Herzenserguß ſo wenig
als irgend einem anderen die Verſicherung, daß der Orient das
„Joch“ der Deutſchen und Oeſterreicher nur mit „Widerwillen“
trage, die Franzoſen aber mit offenen Armen aufnehmen würde,
wenn ſie nur mit ihren Muſterkoffern kommen wollten. Ja,

Pon Freitag, den 9. Rosember er. Pin Nah und Sohneidemähle Stellung reſp. Peschäſtieune

mit 50 M. Land, bei Deſſau, iſt wegen evtl. auch in einem Fabrik od- ſonſt.
Erbſchaftstheilung ſoſort zu verkaufen. Etabliſſement pp. ſucht ein erfahr., auch
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wenn. Mancher thäte es vielleicht ganz gern, aber türkiſch
ſerbiſch, rumäniſch u. ſ w. lernen das hält kein Franzoſe qie

Aus London wird gemeldet, daß das upferſyn,
dicat den Preis von engliſchem Kupfer beſt ſelect üm 2i,
per Tonne auf 85 W per Tonne erhöht hat.

Schiffsverkehr und Sceewefen.
T Bremen 7. November. Der Dampfer des Norddeutſche

Lloyd „Eider“ iſt heute Morgen 6 Uhr in Nepp- York an
gekommen.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 8. November 1888.

Diskontö-Commaundit-Anth. 22150 WeginzLudevigshaſener
E.-Altien 107.20. 4 Ungariſche Goldrente 84.10.
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 85.20. Franzoſen 11370. Oeſtern
Credit-Actien 16059. Tendenz: Matt. tBerliner Getreide-Börſe.
Weizen: November Dezember 191.50. April-Mai 208 20.

Feſter.
Roggen: November- Dezember 156.50

April-Mai 161 50. Mattr.
Gerfſte: loco 132 à 200.
Hafer: November- Dezember 135.75.
Spiritus: Ter loco verſteuert 33 80. NovemberDezember 33.70

70er April-Mai 35.70. Beſſer.
Rübölt: loco 56.80. Novemb. Dezember 56.30. April-Mai 56.30

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten,

Muthmaßliches Wetter am 9. November.
Mäßiger Wind, heiter und trocken, kalt.]

Neueſte Nachrichten.
Newyork, 8. November. Es ſteht nunmehr feſt, da

Harriſon auch in Californien und Jndiana geſiegt hat.
Breslan, 7. Novbr. (Privat Telegramm der „Hall,

Ztg.“) Die Wahl dauerte hier 20 Stunden und endete
mit dem Siege der Kartell-Parteien. (Ob die Ultramon-
tanen, wie behauptet wird, ſich der Wahl enthalten haben,
meldet unſer Korreſpondent micht. Red.)

Wien, 7. November. Jn Prag wird demnächſt ein
ruſſiſches Konſulat errichtet werden,

Dezember 156.70.

Näheres durch die Expedition dieſer mit ſchriftl. Arb. vertr. verb. Landwirth
Zeitung. (270 (ged. Kav.) mit beſt. Zeugn. Offerten

unter A. 11 erb. an d. Exped. d. Bl.

Farbig ſeid. Satin merveillenx v. Mk.
1.85 bis Mk. 5.90 p. Met. 5 Qual., ca. 300 Farben
verſendei roben- und ſtückweiſe porto und zollfrei das Fabrik-
Dépöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Züriceh. Muſter
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. (237

Anuswüchſe im Handel nud Wandel. Mit voller Be
rechtigung werden immer von Neuem Klagen des Handels und
der Jnduſtrie laut, daß unſere Geſetze gegenüber dem Raub
ritterthum, welches alle Gebiete ohne Ausnahme überfällt, um
von den Mühen und Opfern, welche Andere gebracht, auf angenehme Weiſe zu profitiren, nicht ſtreug, genug ſind. Beſonders
verwerflich iſt es aber, wenn dieſes Treiben auch auf dem Me
dicinglgebiet einreißt und demſelben aus Gewinnſucht Vorſchub
geleiſtet wird. So haben wir Gelegenheit gehabt, wie die ſeit
10 Jahren bekannten, von den höchſten mediciniſchen Autoritäten
geprüften und empfohlenen Apotheker Rich. Brandt's Schwei-
ne eine ganze Reihe von mehr oder weniger ähnlichen
Nachahmungen fanden und dieſe auch verkauft werden. Das
Publikum möge alſo beim Ankauf ſtets vorſichtig ſein, ſich nicht
durch Redensarten beſtimmen laſſen ein anderes Mittel, aßs
die echten Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen zu nehmen.
Man verlange aber ſtets unter beſonderer Beachtung des Vor
namens Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen. Halte
man daran feſt, daß jede echte Schachtel als Etiquette ein
weißes Kreuz in rothem Feld hat und die Bezeichnung Apo
theker Rich. Brandt's Schweizerpillen trägt. Alle anders aus
ſehenden Schachteln ſind zurückzuweiſen. Die Beſtandtheile ſind
außen auf jeder Schachtel angegeben. (2051

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Antonie Reinkens mit Hrn. Heinrich Rein

kens (Erkelenz Aachen). Frl. Ottilie Szomasko mit Hrn. Guts
beſitzer Karl Peters (Neu Wosnitzen Klein VNeuendorf. Frl.
Eliſabeth Caracciola mit Hrn. Otto Peterſen (Remagen a. Rh.
Amtens). Verehrlicht: Hr. Benno Mex mit Frl. Anna Conrad
(Tiſit). Hr. Architekt Karl Bachmann mit Frl. Marie Jäſchke
Hels in Schl.). Geboren: Ein Sohn: Hrn. Landesbauinſpektor
Brüning (Göttingen). Hrn. Apotbeker J. Maack (Egeln). Hrn.
Dr. Ferd. Frey (Heidenheim). Hrn. Rechtsanwalt Böhm (Brieg,Reg.-Bez. Vreslau). Hrn. Prof. Dr. Dorn (Halle a S.). Eine
Tochter: Hrn. Hauptmann Schlegel (Ulm). Hrn. Amtsrichter
Meinhard (Soltau). Hrn. Gerichtsſekretair Hartmann (Wennig-
ſen). Geſtorben: Hr. Dr. med. C. Stein (Carolinenſieh). Frau
Kreisgerichtsrath Adelheid von Kamptz, geb. Müller (Breslau).
Hrn. Lonis Röhr Sohn Fritz (Hohenlimburg). Hr. Domainen-
rentmeiſter Wilhelm Frank (Emden).
er

Inſerat.
„1 Mark für ein armes krankes Kind und „S Mark für

eine arme Wittwe habe ich am Reformationsfeſte im Cymbel
der DomkKireche gefunden. Herzlichen Dank den freundlichen

Gebernl H. Albertz.Verlag der Kkllengeſel ſchaft e u r zu Halle.VBerantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Politik,
Fenilleton und den übrigen Inhatt autſchließlich des Nachdezeichneten Redakteur
Dr. Ewald Schulze für Lokoles Provinzielles Theater und Mußk,L. Lehmann iür den Börſen- nud Jnſerakentheil: ſämmtlich zu Halle

Die Redaktion iſt geöffnet von 5/, Uhr Morgens an. Der Chefredaktenr
iſt zu ſprechen Borm, 10 11 Uhr und Kachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet wan fich ſchriftlich an die Chefredaflion Redakteur Dr. Schulze iſt n
ſprechen Vorm. i 10 und von 12 1 Uhr. Die Expedition 5
ſeratenannahme und Geſchäftsangelegenteitend iſt offen von 7 Uhr Vorm.

7 Uhr Abends.

Permiethuugen.

Ein Laden f. 55 Thlr. iſt zu
vermiethen, paſſend f. Barbiere.
Kl. Uirichſtraße 4, Uhrgeſchäft.

Eine nen Juilchende v E.
mit Kalb ſteht zu verkaufen in

(2008 2018) Zſcherben bei Halle Nr. 27.

Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch
mamſells,
der Hausfrau, Verkäuferin
nach Pauline Fleckinger,
Nanniſcheſtraße 19. 1913

junge Mädchen z. Stüße r 7weiſt
Ein Ladeu f. 100 Thlr. iſt zu
J vermiethen. [2076

Eine in der Küche und Molkerei er- S A. Ulrichſtraße 4, Uhrgeſchäft.on Mrarnake,
Farkte arS., Werſeburgerſtr. 9a.

Haug-ruudſt ück a. d. Lande.
großes Dorf, Nähe v.

Lützen, mit Nebengeb. u. Garten, ent
haltend 4 heizbare Stuben, für jedes
Geſchäft, Bäckerei 2c. paſſend iſt um-

S zugshalber ſofort unter zünſt. Beding-
S ungen zu verkaufen. Näberes durch

Bernh. Böttger in Lützen.

Zwei Fleischerei-Geschaäſt

in Dessau, beſte Stadtlage,
hochrentabel, ſind zuſammen
oder jedes für ſich, wegen
Erkrankung des Beſitzers ſo
fort zu verkaufen oder zu
verpachten. Näheres un-
ter Chiffre F. A, 190 poſt-
lagernd Bessau. 2060 P. Kohnert, gr. Brauhausg. 30.

1 gutheizenden Amerikaner Ofen
verkauft billig Fleiſchergaſſe 31.

Arbeit

Gute Speiſekartoffeln verk.

Offene und geſuchte
Stellen.

Drechsler
auf volz,

Wucht bei gutem Accord und ſtändige

G. Glitzner's
Dampfsägewerk,

Leipzig Neuschoenefeld.Bei zufriedenſtellender Leiſtung wird
Reiſegeld vergütet.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchd en sre in Halls

fahrene, mit guten Zeugniſſen verſehene
Mamſeil ſucht zum erſten Januar 1889

Döcklitz b. Obhauſen.
1980] Emölie Eagenguth,

Suche 1. Jan. k. eine r äge,
g empfohlene Wirthſchafterin, die
ochen und plätten kann. Zeugn. ein-

zuſenden an 2058Frau Amtsrath Rockſtroh
Dom. Münchenlohra

b Wolkramshauſen.

Für Leipzig wird bei hohem Lohn
eine ſehr in geſucht. Nur ſolchegute öchin mit langjähr. guten 20

reitag von 23 Uhr bis 5 Uhr in
den mögen ſich melden am

tadt Hamburg beim Portier.

Berrschaftl. Hochparterre
6 Z. u. Zubehör mit Garten jetzt
oder per 1. April zu vermiethen.
1103) Köniyetrasse 40 d.

errſchaftlic Th Bel- Etagemit, auch ohne Buxeau iſt Kleinſchrggz
den 10 zu vermiethen. 1955

Möbl. Stube mit Kammer an einer
oder zwei Herren zu vermiethen.

t 33 1 Treppe.ger Wert Adolf GIlaw
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinett

ſofort zu vermiethen Königſtraße 18 II r
Rillet



s J Beilage zu 264 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. h We Seriſse aus!
erſyn Halle, 22 November 1888.

wg

e rPelwaaren- Fabrik und Handlung
Gegründet ra Aclerhold 8 Müller,

Große Ulrichſtraße 52. vormals Gebr. Zuher. Große nichtrege 52

o Zur bevorſtehenden Herbſt und Winterſaiſon empfehlen wir unſer auf das Reichhaltigſte ausgeſtattetes Lager in
allen exiſtirenden Pelzarten,

F nur eigene Fabrikate, unter Garantie. W
J Großartige Auswahl in Garnituren, echt und Jmitation, Damen und KinderPelz-Baretts, Pelz

mützen, Fußkörbe, Fußſäcke, Jagdmuffen, Teppiche, Herren und Damenpelzen, Kindergarnituren
in Fuchs, Muſfen ſchon von 1,50 Mark an.

Ueberziehen ſowie Aendern von Herren und Damenpelzen.
Reparaturen prompt und billig. Stoffe zu Herren und Damenpelzbezügen in reicher Auswahl am Lager.

Reelle Verkauf unter Garantie. Billige Preise.
Größtes ager in Filz- und Seidenhüten neueſter Facons.

wo JOröhe's Trnunge- Arreſgel
W Chinesische

Thee Handlunga roecherzogl. Sächs. S Hot-Piagofortelabrib

Leipzigerstr. 107
empfing und empfiehlt

W r J V 24V l
2 J 42 J eW a 1 J e ir e

S 8 9 h 7 lh v e r e eW 2W r 2
3 anS 2J a

baſe eher

„Hall,
endete

amon
haben,

[2088

hſt ein

vonI. Römhilat in Weimar.
Sweiggeſchäft in Halle e. S Hruderſtrage

r prima Pianino's in S verſchiedenen2 vetzter Ernte, friſch ſtaub n W cKntg ſten Zahlungs bedingungen mit Garantie für abſolute
er e n. ſtaubine nd Eupfoblen durh Dr. Franz Lisat,h 3 frei, zu folgenden Preiſena r e Bai, Hans v. Bio w, Hofkapellmeiſtere r re Lassen- Prof. Müller Hartung4n 23 J Bugen Albert0 und Anderend daill 1885.Melangen von Pecoo und Sonchong-. Große gold. Medaille: weiten s en 1884 e en al Fgr2 auſen u. Brüſſel 1880.Rein N .4 erdam 188 a rn eng Colberg 1881.n u m Ja 7 390 Goldene Medaille: Porto üegre eher 1862 mirt e elbonrne 1880 1881.

r. mnis o. Ko. Na 406. h Clapierſt grleih. Institut. e d beſtens geſorgt. [2074
Fäſchke R 2 h lapierſtimmungen, ſowie Claviertransporte werden übernommen und beſtens geſorgt. 7pektor UuS8180 3z rn.e I lI(Gechte Caravanen-Thee's) Geſchäftseröffnung!richter d ät Mit dem 10. d. M. eröffne ichr in drei verſchiedenen Qualitäten. 23 Gragowe9 ed Grüne Thee's von 4 3-650 per Kil. einer Knhläſe“
e Theestaub 2,00 per Rilo. Ovst-Serviee, J Wien e r jetzt d

7 Hochachten V. Starke.m I W n eo Seedersech,Spezial- Geſchäft für Chineſiſche Thee's.

107. ILeipzigerstrasso 107.
extra fr. Fische bei [2070 3
Herm. Lincke, alt. Markt. d

Halle a. S., echsirasse 4 Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchenwväär S mit Vanſuegnß ſowie vortrefflich ge
riebene Napfkuchen empfiehlt täglich
friſch Cari Koch, Herrenſtraße R

Kaffeeſiebe, Mehlſiebe,
Futterſiebe,ſowie Drahtarbeiten und Reparaturew

liefert B. U di ky, Rathhansg, 18,

Hof. 1905
Bleiverglasungen.

Unterzeichneter ur Aber von ülen in ez Glasmalereien a rchen- und Profanbauten nachnung, in beſter an i v t ſlt en Preiſen. c T o 77 c l190
BEISSEwWin. anwalt Glaſermeiſter, etion- Gosollsebaft in Neissev. Eis [1649 e

nach.

Sophienſtraße

0 ühbertriſſt den b
P. W.

Werfgett en

exten holländischen.
(17374überall

un a nDienstag, den 13. November im „Prinz Karl“, 8 Uhr.
77 Fräulein Giſsela Giulyas aus Budapest, Virtuosin auf der Jankéb-Weuelaviatuv-

Praun Caroline Charſies-irsech,, orerz- ung Goneertsngerin-
2 Concoertmeister Petri (Geige) en Gewananauanreneater in Leipeis.en viletverkaur I. Sperraſtz 9 M., II. Sperreitz T MK, 50 W eige) wiatz 1 M.) in der Karmrodt'eesen Raeikalienhandl. (Geors re relierß
r



Van Houtens Cacao.
Bester Im Gebrauch billig ster.

Ueberall zu haben in Büchsen à u
Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rw. O. 95.

ne
anpi-iederſage Von van Monfen's Gacao be T. Kratz

Germanische Fisch-Orosshandlung

große Ulrichſtraße 37.
Lebendfr. grüne Heringe per Pfd. 15 Pg.

Kehte norderneyer Schellüsche, Seehechte, TZander,
Sehollen ete.,

E. Hänisehe Fettbücklinge, echte Sprotten, Speckflundern,
Makrelen ete. zu den billigſten Preiſen.

Lübecker Bücklinge uur in Kiſten à Kiſte -4 2,20.

F. F.Empfehle mein aufs beſte ausgeſtattetes e

Atelier
48. Gr. Ulrichſtraße 48.

2072)

m

hotographisches
ur Aufnahme von Portraits, Spuren Vergrößerungen nach ſchon vor-

Bilder werden bei eleganter usinhragg
S Montag den 10. Dezember 1888 Vormittags

Uhr im Hotel zur Stadt Hamburg zu Halle a. S.
it von Johannis 1889 bis dahin 1907 öffentlich meiſt-e h er Reflectanten wollen ſich behufs örtlicher

Brassert in

andenen Bildern 2c. Sämmtliche
lligſt berechnet.

Auf Wunſch wird von jeder Aufnahme ein Probebild geliefert.
H. Meffert.

A. W. Faber'sche Fabrikate
in einzeln ſowie für Wiederverkäufer zu Original- 3
Fabrik- Preiſen empfiehlt das

Sperialgeschäft für Deichenmaterialien
von

E. Rretechnmefdier.,
Manergaſſe 3. (2085Idn7lrker Iusrorran wogon Vörxant es Crundästters.

Sämmtliche Artikel werden unter Selbſtkoſtenpreis verkauft. [1906
Fr. Gubsoh, Papierhandlung, Neue Promenadel4.ſ8

Mit heutigen Tage verlegte ich mein [206

Contor u. Lager technischer Bedarfsartikel
Nach x osch erstrasse 59 agu Leipziger Platz.

Sir Haasenstein Vogler,
grosse Märkerstrasse 27 I.

Annoncenannahme
für Halliſche Zeitung u. alle hieſigen und auswärtigen Zeitungen. Un

net von 8--7 Uhr.

68 Gebäude

Max esoh e, für n
Her 2 P akent alſemeldet. Naturgetren in Farben

S u. Plastik,Pröſfwung, Sonntag, d. II. November.

e j1968TWoglamran Prankenbräu.

Gr. Ulrichſtraße 48.
r. Frankenbräu à o Liter 20 Pfg. Kräftiger Mittags-
tüsch im Abonnement; à Ia earte zu jeder Tageszeit. Morgens
und Abends Stamm. F. Weine. Warine Getränke,

Grosses Gesellsechaftszimmer,
Franz Billard.

I. Brüning.

bis 10 Uhr Abends.

089

Freybergs Brauerei
boutgches Porterbier, 155

grosse silberne Medaille
15 Flaſchen 3 in Königsberg ü. Pr.Export Bier,665 25 Flaſchen 3

silberne Medailleauf der Weltausſtellung
in Brüssel.

e Reideburg,
L LIIXSonntag, den 11. und Montag d. 12. November

S S G. Meinert.
Leipziger Ialzfabrik in Schkeuditz

Jn Folge der in der Generalverſammlung vom 26. October dſs. J.ſtattgefundenen Ergänzungswahl und der T Eonſtituleung
beſteht der Aufſichtsrath zur Zeit aus folgenden Mitgliedern:

Dem Unterzeichneten, Vorſitzender.
Herrn F. L. Schröder, in Fa. J. G. Stichel, Stellvertreter

3. c. v des Vorſitzenden.
eorg Rödiger, in Fa. Rödiger Davic

ſämmtlich in Leipzig,ig
was hierdurch nach S 23 des Statuts bekannt gemacht wird.Sehkeuditz, 7. November 1888. gemach

Der Auffſichtsrath
der Leipziger Malzfabrik in Schkenditz.

J Wehner,. Vorſitzender.

(2061

Pilsener Lager
30 Flaſchen 3

fern

[2082

eundlichſt einladet
nfang 3 Uhr Nachm.

[2057

Halle aS., Leiprigerstr.hen Geöffnet von 9 e

unterbrochen ge

e s

zu Salzmünde gehörige

e gfſRittergut
8 Kilometer von

Mark ſoll am

Z bietend verpachtet werden.
2 Beſichtigung an Herrn

u. ein. Grundſteuer-

Ritterguts- Verpachtung.
Das den Herren Gebrüder Zimmermann

Polleben WFisleben mit einem Areale von circa
9,93Reinertrage von

Polleben wenden.
2 Sei den Eigenthümern, ſowie bei dem Juſtizrath Sehlieckanann

Gasthofs- Verkauf.
Eine ſehr gutgehende Gaſt-g wirthſchaft mit Plelranigeſcit

Z und großem Garten, mit daran
ſtoßenden 8 Morgen guten Weizen-

S boden in einem großen wohl
Z babenden Dorfe u. in der Nähe
S einer verkehrreichen Stadt u.

Eiſenbahn, iſt mit ſämmtlichem
nventar u. gut. Materialwaaren

Thlr zu verkaufen.
in gutem Zuſtande,

2 GeſchäftsUmſatz nachweislich ein
t guter. Anzahlung nach

Z Uebereinkommen. [2044
S Offerten unter H. M. Nr. 20

befördern Haasenstein
Vosler, Camburg a/d. S.

S

12000 Mark
auf ſichere 2. Hhpothet innerhalb
der Feuerkaſſe zu Neujahr ev.
ſpäter geſucht. Offerten unterV. d an Hansentein
C Vogler, hier. 2083

für 10,000

in Halle g. S. ſind die Bedingungen einzuſehen und zu erhalten.

Hauſtelle,
im Süden u. Norden der Stadt S
belegen, haben unt. ſehr günſtigen S
Bedingungen zu verkaufen [2042 S

Dupiis C(aucke,
Brüderſtraße 5. e

Ein junges gebildetes Mädchen, S
welches die feine Küche erlernt
hat, ſucht in einem feinen, nicht
zu großen Haushalte Stelle als

S t ü t Z Se
4. 1. gen od. April. Off. unter
U. 6153 an Haasen-
stein Vogler, Halle.

Die ſeit mehreren Jahren von
d. verſtorb. Hrn. Oberſt v. Bode be
wohnte J. Etage mit Salon u. 6
heizbaren Zimm. Straßenfront,
Zubehör nebſt Vorgarten ([2084

Mühlweg 24 b
Ecke Wuchererſtraße iſt für .4
1050 am 1 Januar zu beziehen.

FwoV HALLE A.
Annoncen- Annahme

fär alle Zeltungen des In- und Auslandes

nunte rbrochen von 8--8 Uhr
Fernſprecher 151für Halle und auswärts

8000 Mark
I. mündelſ. Hypothek ſofort ge

ucht- ffert. bef. unt. C. p. o79310 Rud. Mosse, Halle a

2 lDunkelbraune, ſehr kräftige
Hannöversche Stute,
4/2 Jahr alt, 5 Zoll h., angeritten,
gefahren, auch für ſchweren Zug
paſſend, fehlerfrei, mit jeder Garan-
tie für 750 zu verkaufen. Off.
sub B. C, 29252 bef. Rudoislſ
Mosse, Halle a/S. [2017 u

Merſeburgerſtraße 30
I. Figne 2 Stub., 2 Kam. u. Zub.
300 Mk. ſofort od. ſpät. zu verm.

Hühneraugenpflaster
v Cafſian Leutner in Schw e az in

lo
rol, vertreiben
Hühueraugen,

u. ſchmerz
eichdornen, Waren ec., à St. 15 pr. D. 1

zu beziehen durch [18964

bin Hentze,
Schmeerſtraße 39.

2000 Sack trock. rothb.

Sägespäne
haben t öngeben [2062

Schönberg Co.Magdeburgerſtraße 2.

Ziegen- Haſen- und
KaninchenFelle

kauft fortwährend
Johannes Bernhardt,

d

Halle, Gerbergaſſe 7.

Graue Haare
ſärbt man sofort dauerhaft u. schönblond, braun oder schwarsa t
meinem garantirt unschädlichen Haar-

färhemittel v VonAutoritäten als ein bewährtes Prä-
anerkannt, mit welchem un-edingt der gewünsehte Erfolg erzielt

wird. Portofrei 5333 Einsendung
von Mk. 3. (auch Briefmarken) oder
Nachnahme von Mk. 3.50 nur von
Paul Jury, Dresden N. zu beziehen.

Frauenverein der Guſtav
AdolfStiftung,

Unſere Generalverſammlung wird
reitag, den 9. Nov. 3 Uhr in der
nſtalt am Martinsberg ſtattfinden.

Ueber die Thätigkeit des Vereins im
letzten Jahre wird Bericht erſtattet
und über die Vertheilung der Ein
nahmen Beſchluß gefaßt werden. Alle
evangeliſchen Frauen und Jungfrauen
ſind herzlich hierzu eingeladen.

Der Vorſtand.
i. A. D. Förster. Ff[1963

Zweig Verein des Evang. Bundes
für Halle u. Saalkreis.Feier zu Luthers Goburtsta

Sonnabend 10. November, 8 Uhr
abds. in der Kaiſer- WilhelmsHalle.

1. Eröffnungsanſprache des Herrn
Superintendenten D. Förster,

2. Vortrag des Herrn Profeſſor
Lic. Bornemann zu Magdeburg

„Luther und die Schule
3. Anſprache über „Luther und ſein
Haus.“ Herr Gymnaſiallehrer

Genest. [2079Zwiſchen den Reden werden vom
Kirchenchor St. Georgen Lieder und
Motetten vorgetragen und gemeinſame
Lieder geſungen. Alle Mitglieder und
Freunde des Evang. Bundes ſind mit
ihren erwachſenen Angehörigen zu
dieſer Feier freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand:Goevbel. Waechtler. Grosse.

Tisclub.ontag, d. 12. November Ab. 8 Uhr

im gold. Riüng
jordentliche Ceneralversammlung,

Tagesordnung
1. Rechnungslegung.
2. Neuwahl d. Vorſtands.

acht. als

T e

Harlemer Blumenzwiebeln,
Empfehle zur bevorſtehenden Pflanz

zeit in reicher Sortenwahl und beſſer
Qualität: Hytacinthen Tulpen,
Croeus, Narciſſen 2c.

Hyacinthen Gläſer in verſchiedenen
Farben von 15 an.

Hierbei eolaube mir fei eitigAn Bletckſanen, ſonn e
un attpflanzen, ſowie BiumArrangements er Art aufnen
ſam zu eTäglich friſche Veilchen, Roſen

er. SteinGr. Steinſtr. 11 u. Soßphienſtr. 29.

Austernfrische Helgol. oumm er,
frisches Rehwild,

ſeiste Fasanenhähne,
W aldschnepfen,
Krammetsvögel,

Vierländer Enten undHähnchen,
Magdeb. Delicatess-

Sauerkrautechte VDanerrübchen u,
Maronen,

frische Almeria Wein-
trauben,

feinste Tyroler Tafel-
pfel,

prima Astrachaner J
Caviar,

F. geräucherten Rhein-

Prima holländer

Ilachoe u. Elbanale,
Rügenwalder Güänse-

brüste,
Gänsepökelfleisch, nurKeulen, JStrassburger Gänse-

leberpasteten,
prima Lüneburger

Neunnaugen,
echt Westfäl. u. Moa-
biter Pumpernickel,
ſeinste Schweizer

Tarelbutter.echte Frankfurter und
Fraustädter Slede- 5

würstehen,
täglich frisehk

2071] empfiehlt

Julius Bethge.
Leipzigerstrasse S.Fernſprech Anſchluß 251

O. Traegers
Weinhandlungu,

Weinstuben.
Geiststrogse 26/2

(Filiale r?r7 Weingroßhandlung von
ranz Traegerempfiehlt (2069

Rüdesheimer Most
à Schoppen 50 P.außer dem dar ver Ltr. k. 1

Prinz CarlHeute Freitag Abends 8 Uhr
Eilenberg Concert

der Capelle des St Magdeb.
Füſ.Regts. Nr. 36.

Unter Leitungd mponiſten.
Entré à Perſon 50 t (2067

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Billets im Vorverkauf 3 Stück 1

ſind in den Cigarrenhandlungen der
Herren Steinbrecher 6 Jasper,
Paul Grimm und Max Stoye-
obere Leipzigerſtraße zu haben.

Victoria Theater.e
Freitag, den 9. November 1888.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von WendelSteinfels zu Halle a/S.

Ueber das Herbſtpflügen und die dadurch bedingten Vortheile der Krümmerarbeit im Frühjghre.

Von M. Speck, Frhr. v. SternburgLützſchena.
Sobald in unſeren Wirthſchaften gegen Ende October

die Herbſtbeſtellung ihr Ende erreicht hat, die Hackfrüchte
geborgen ſind und das Ausfahren des Stalldüngers inſo-
weit erledigt iſt, als man den Theil desſelben noch vor
Winter untergepflügt zu haben wünſcht, in welchen eine
zeitige Beſtellung der einen ſchon bis dahin möglichſt ver
rotteten Dünger beanſpruchenden Pflanzen im nächſten
Frühjahre erfolgen ſoll geht es mit aller Macht an die
wichtige und nunmehr auch drängende Arbeit des Herbſt-
pflügens (das Stoppelſchälen wird natürlich bis dahin ſchon
längſt beendet ſein). W wird nun die geſammte frei
n Geſpannkraft auf die zur Frühjahrsbeſtellung

ereits vorbereitende Pflugarbeit concentrirt und ſie iſt für
dieſelbe die zunächſt wichtigſte Herbſtarbeit, ſolange das
Wetter noch offen bleibt, was oft den November hindurch,
ja bisweilen ſogar bis gegen Weihnachten hin der Fall iſt.
Das Ausfahren des übrigen inzwiſchen angehäuften Stall
düngers, was ja auch einen erheblichen Theil der Winter
eſpannarbeit beanſprucht, läßt man inzwiſchen ri tiger

eiſe inſoweit liegen, als füglich ein Obenaufliegenlaſſen
desſelben eingebreitetem Zuſtande (falls des Froſtes halber
ein ſpäteres Unterpflügen nicht mehr möglich iſt) ohne Be
denken ſtattfinden kann. Man läßt in dieſem Falle, wo
das Herbſtpflügen gegenüber allen anderen Wirthſchafts
arbeiten in den Vordergrund tritt, das Miſtfahren, welches
eher noch Zeit hat, zu Gunſten der drängenden Pflugarbeit
einſtweilen noch ſo lange liegen bis der Boden gefroren
und hart geworden iſt, ſodaß man dann nicht nur im Stande
iſt, um ſo größere Düngerfuhren zu laden und aufzufahren,
ſondern auch zunächſt die nothwendige Herbſtpflugarbeit noch
vor Eintritt des Froſtes zu bewältigen. Das Herbſtpflügen
geht nun, ſobald man alle Geſchirre dazu beiſammen hat,
allen anderen Geſpannarbeiten vor, da von ſeiner richtigen,
ſorgfältigen und rechtzeitigen Ausführung ein günſtiger Er
folg der kommenden Frtithjahrsbeſtellung und ſomit auch
zum großen Theil ein guter Erndteertrag, ja ſogar bis zu
einem gewiſſen Grade das zukünftige Wohl der Wirthſchaft
ſelbſt abhängig iſt.

Führt man demnach regelmäßig ein gewiſſenhaftes
gründliches Aufpflügen der den Winter über unbeſtellt lie-genden Felder Nhahrüch ſyſtematiſch durch, ſo trägt dieſes

auf die Dauer unfehlbar nicht nur zu ihrer allgemeinen
Bereicherung, ſondern auch zu ihrer phyſikaliſchen Verbeſ-
ſerung, ſomit auch zur Sicherung und Erhaltung guter
Ecrndten bei. Jn Anbetracht deſſen ſollte man auch nicht
rerfehlen, hierbei ſeine Aufmerſamkeit ſtets auf eine ſorg-
fekktige und in jeder Beziehung ſaubere Arbeit zu richten,
indem man bedenkt, daß jeder Fehler oder jede Verſäumniß
ſich in der Folge nachdrücklich bemerkbar macht, ja mitunter
ſich auch ſchwer rächt, während ein zweckmäßiges und pein
lich accitat ausgeführtes, dabei hinreichend tiefes Herbſt-

pflügen, abgeſehen von den oben bereits angedeuteten Vor
theilen, uns der Nothwendigkeit der an und für ſich ſchon
nie vortheilhaften nochmaligen Anwendung des Pfluges zurFrühjahrsbeſtellung enthebt. Dieſer letzte Umſtand iſt ſur

uns nicht minder wichtig, als die geſammten übrigen durch
die tiefe Herbſtfurche gewonnenen Vortheile, denn die zur
h ne zur Verfügung ſtehende Zeit iſt be
anntlich ohnehin ſchon in der Regel eine äußerſt knappe.

Hier häuft ſich dann Arbeit auf Arbeit und alle Kräfte ſind
auf die Beſtellungsarbeiten in Auſpruch zu nehmen, um
allen Anforderungen noch zur rechten Zeit e zu werden,
welche die neu W Vegetation an uns ſtellt. Jedes

ld, welches über Winter unbeſtellt daliegt, muß unbedingt
is zur vollen Tiefe aufgepflügt und ſodann mit einer hin

reichenden Anzahl Waſſerfurchen verſehen werden, damit die
überflüſſige oder ſtauende Winterfeuchtigkeit ſich ſchnell
verzieht und keine ſogenannten waſſerharten Stellen entſtehen
können, welche an der Oberfläche eine derart feſte Boden
kruſte bilden, daß dadurch die Frühjahrsbeſtellung ungemein
erſchwert und erheblich in ihrem Fortgauge aufgehalten
wird. Gut behandelte und unter der ſorgfältigen Wahr
nehmung aller der hier einſchlagenden Bedingungen über
Winter tief gepflügte und in rauher Furche daliegende
Felder werden dann ſtets im Frühjahre ihre normale Locker
heit und Poroſität beibehalten, weit früher abtrocknen und
in Folge deſſen auch der Bearbeitung mit den Ackergeräthen
weit zeitiger zugänglich ſein, als ſolche Felder, denen man
die wichtigen Vortheile der hier beſchriebenen Behandlungs
weiſe nicht zu gute kommen ließ, oder hierbei nur nachläſſig
verfuhr. Je ſchwerer und waſſerhaltender ein Boden iſt,
deſto wothwendiger iſt die Einhaltung dieſer Bedingungen.
Jm übrigen wird man beim Geben der letzten Furche vor
Winter in einer derartigen Reihenfolge zu verfahren haben,
daß man mit dem Umbruch derjenigen Schläge beginnt,
Pact im nächſten Frühjahre zuerſt zur Beſtellung kommen
ollen.

Der Hauptzweck, welchen wir bei der vor Winter ge
gebenen Herbſtfurchbe erreichen müſſen, iſt weniger das Wenden
als vielmehr die Erzielung einer durchgreifenden und mög
lichſt tiefen Lockerung, dieſe muß daher immer zur vollen
Tiefe gegeben werden, wobei hier der Acker der Luft einen
möglichſt großen Theil jener Oberſläche preisgeben ſoll,
dergeſtalt, daß die Furchen möglichſt rauh daliegen (ganz
im Gegentheil zum Flachpflügen z. B. beim Stoppelſchalen,
wo wir der Luft möglichſt wenig Oberfläche bieten und
es hier mehr auf ein Wenden ankommt.) Wir können
hier unumwunden ſagen, eine ſorgfältige Herbſtfurche bringt
die Vortheile einer halben Düngung mit ſich, denn es wird
hierdurch nicht nur die Krume den befruchtenden und den die
Zerſetzung in derſelben befördernden Einflüſſen aus der
Atmoſphäre ausgeſetzt, der Boden alſo dabei an Atmo
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ſphärilien bereichert, ſondern es wird auch unter dieſen Um
ſtänden der Boden durch die Einwirkung des Froſtes
einer günſtigen Volumenveränderung unterzogen, phyſikaliſch
verbeſſert, wobei in ihm die nſeres daeth svorgänge
ſeiner organiſchen und mineraliſchen Beſtandtheile angeregt
und in Thätigkeit erhalten werden, ſeine Verwitterung über
aupt erheblich befördert wird. Die beſondere Wirkung des
roſtes hierbei, welchem die in der Winterfurche liegende
ckerKrume ausgeſetzt iſt, beruht ferner auch noch darauf,

daß der Boden in einen ganz vorzüglichen, durch kein Acker
geräth zu erreichenden Zuſtand der Krümelung übergeführt
wird, welcher in Folge deſſen im Frühjahr, nach der ſich
dann bald einſtellenden Gahre, in einem zur Aufnahme der
Saat überaus geeigneten Zuſtande ſich befindet. Dieſes
gilt vornehmlich für alle ſchweren und ſtrengen Bodenarten,
dieſe werden ohne Mühe durch den Froſt in den lockerſten,
ja mildeſten Zuſtand umgewandelt, ſodaß man hier mit
Recht ſagen kann, daß namentlich für ſchweren Lehm oder
ſtrengen Thonboden der Froſt der beſte Ackersmann iſt.

Ueberdies dürfen wir auch nicht vergeſſen, daß durchdas Pflügen vor Winter eine nochmalige Jabche im darauf

e Frühjahre zur Sommerſaat nicht nur nicht nöthig,
ſondern in der Regel ſogar vielmehr ganz entbehrlich wird,
indem dann hier der lockernde Krümmer weit zweckmäßiger
den (hier nicht mehr wenden ſollenden) Pflug zur Vorbe
reitung des Saatbettes vertritt. Jn wie weit dieſes ge
ſchieht und mit welchem Vortheil wir nach einer vorange

genen durchgreifenden Winterfurche den Krümmer imSe anwenden, werden wir noch beſonders aus dem

lgenden erſehen:
Die durch das lange Legen des Ackers in der Winter

furche unter allen den wechſelnden Einflüſſen von Seiten
der Luft, der Niederſchläge und der Temperatur demſelben
mit der Zeit gewonnene Gahre nach Schwerz „ein
Zuſtand des Werdens und Entwerdens, ein Zuſtand größter
relativer Fruchtbarkeit“ beſtehend in einer ſowohl in
phyſikaliſcher als auch in chemiſcher Beziehung zur Auf
nahme der jungen Saat durchaus vollkommenſten Beſchaffen
heit der Ackerkrume, wird dem Boden erhalten und ſie
kommt der Frühjahrsſaat dann möglichſt zu gute, wenn
man die Felder bereits vor Winter ſaatgerecht und, bis
zur vollen Tiefe gelockert, gepflügt, ſie aber im kommendenFrühjahr zur Beſtellung nicht wieder pflügt. Wer trotz

dem im Frühjahr noch einmal unmittelbar vor der Saat-

zeit den Pflug, anſtatt des Krümmers, anwendet, der ent
ziehr die den Winter über der Atmoſphäre zugekehrt

Bodenſchicht der Ackerkrume, welche, durch das
iegen über Winter, wie wir bereits hervorhoben, phyſikaliſch

und chemiſch bedeutend verbeſſert, ſich erwärmt, gahr
e iſt ſeiner Saat, wendet gerade dieſen die
edingungen der Fruchtbarkeit in reicherem Maaße ent

re Theil der Ackerkrume nach unten und giebt dafür
er jungen Saat ein in einem weit weniger günſtigen Zu

ſtande befindliches, kälteres, der Gahre viel minder zugäng-
liches Saatbett wieder zurück. Die Wahrheit hiervon iſt
augenſcheinlich: ein vor Winter ſaatgerecht gepflügtes im
Frühjahr zur Beſtellung, aber nur durch den Krümmer
oder Exſtirpator, geöffnetes, gründlich gelockertes und durch

earbeitetes Feld zeigt ſich unter normalen Bedingungen
tets viel klarer, bröcklicher und der Bearbeitung weit nach

giebiger, als ein im Frühjahre zur Beſtellung erſt nochmals
durch den Pflug gewendetes; ſelbſtverſtändlich, weil eben
erſteres die richtige Gahre hat, letzteres jedoch nicht. Dabei
veranlaßt auch die Frühjahrspflugfurche noch obendrein eine
weit größere Geſpannarbeit, als wenn man die bereits im
Herbſt gegebene, den ganzen Winter über erlegene und nun
mehr im relativ günſtigſten Zuſtande der Fruchtbarkeit be
findliche Ackerkrume im Frühjahre zur Beſtellung nur durch
den Krümmer wieder auflockert. Endlich werden auch
durch ein Pflügen lediglich vor dem Winter die Feuchtig
keitsverhältniſſe im Boden für die Frühjahrsſaat am aller
günſtigſten e denn die Winterfeuchtigkeit vermag dann
einerſeits viel reichlicher und tiefer in den Boden einzu
dringen und wird dem Acker dadurch auch länger zum
Vortheil der neubeginnenden Vegetation der zarten jungen
Saat erholten, andrerſeits aber trocknet wiederum die obere
nicht nach unten gewendete Schicht eines im Frühjahr nur
vermittelſt des Krümmerns aufgelockerten Feldes nur inſoweit
aus, als etwa die Krümmer reſp. die Eggezinken eindringen.
Hierdurch wird eine möglichſt zeitige Beſtellung erzielt,
ohne den jungen Pflanzen für die erſte Zeit die noch in
den tieferen Schichten vorhandene und erſt allmählich nach
oben in ihren Bereich ſteigende Winterfeuchtigkeit zu ent
ziehen, bis ſie ſchließlich ſoweit erſtarkt ſind, daß ſie zu
trockener Jahreszeit den Boden ſelbſt beſchatten und dadurch
die Feuchtigkeit in demſelben zurückhalten können, um dany
ſelbſtändig weiter zu beſtehen.

Küchen-Chemie.
Daß der rationellen Ernährung des Menſchen auf Grundder Ergebniſſe unſerer wiſſenſchaftlichen Forſchung bisher

weniger Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, wie derjenigen
unſerer iſt eine eigenthümliche, bedauerliche That
jache. ir müſſen deshalb alle die Schritte begrüßen und
beachten, welche gethan werden, um dieſes Verſäumniß nach
zuholen. Der Chemiker Hainze hat kürzlich in Dresden
einen Vortrag über „Küchen Chemie“ gehalten, der in vielen
Beziehungen hinſichtlich der menſchlichen Ernährung unſere
ganze Beachtung verdient und der deshalb, im Nachfolgen
den abgedruckte und beſonders der Aufmerkſamkeit der gütigen
Leſerinnen empfohlen ſei; er lautete nach der „Dresdener
landw. Preſſe ungefähr folgendermaßen

Sie werden enttäuſcht ſein, wenn Sie glauben, daß ich
Jhnen neue Recepte für Speiſen gebe. Ich beabſichtige, den

ausfrauen Rathſchläge zu geben, wie ſie verdaulich, wohl
ſchmeckend und billig kochen können. Jn den Bürgerſchulen
pird leider zu wenig Chemie und Narurwiſſenſchaft PWaſſe
die drei r hiigſten Dinge in der Küche ſind Feuer, Waſſer

und Salz. Was iſt Feuer? Was iſt Flamme? Dies habe
ich in meinem letzten Vortrag erläutert. Holz und Kohle ver
brennen, aber verſchwinden hierdurch nicht; ſie werden in Gaſe
umgewandelt, da ſie ſich mit dem Sauerſtoff der Luft ver
binden. Um ein richtiges Feuer zu unterhalten, iſt es noth
wendig, den Luftzutritt zu dem Ofen zu reguliren. Hierbei
hüte man ſich vor Extremen. Ein zu ſtarker Zutritt von
Luft veranlaßt eine Verſchwendung an Brennmaterial, zu
wenig Luft erzeugt Kohlenoxydgas. Bildet ſich Ruß oder
Rauch, ſo iſt dies ein Zeichen, daß zu wenig Luft zum
Feuergelangt. Für Zimmerheizung werden am zweckmäßigſtenThonöfen verwendet, für die Küche hingegen ſind erne

Oefen zweckmäßiger. Das Feueranmachen wird meiſtens
von unſeren Hausfrauen ganz falſch gehandhabt. Zunächſt
iſt es erforderlich, daß der Ofen rein von Aſche und
Schlacken iſt, ebenſo ſoll der Aſchekaſten leer ſein. Der
Luftzutritt zum Feuer ſoll immer nur von unten durch den
Roſt erfolgen. Die Kohlen ſollen nicht größer wie ein
Hühnerei ſein. Zunächſt werden Kohlen in den Ofen ge
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vbracht, und zwar auf die hinteren des Roſtes. Auf das
vordere freie Drittel kommt das Holz und wenige Stücken
Kohle. Sobald das Feuer brennt, wird die obere Thür
geſchloſſen. Beim Nachlegen wird ähnlich verfahren.
glühenden Kohlen werden nach hinten geſchoben, und vorn,
werden die friſchen Kohlen hingelegt. Hierdurch wird die
höchſte Ausnutzung des Brennmaterials erzielt, da die Gaſe-
welche die friſchen Kohlen entwickeln, zur Verbrennung ge
langen. Redner ergeht ſich nun über Schornſteinanlagen
und kommt zu dem Reſultate, daß enge Schornſteine des
Vorzug verdienen, und daß ein Schornſtein ſtets höher als
die ihn umgebenden Dächer und Mauern ſein ſoll. Ein
weiterer Fehler, der beim Kochen gemacht würde, ſei das
Ueberheizen. Es ſei nur nöthig, ſo viel Hitze zu erzeugen,
um das Waſſer zum Kochen zu bringen, dies trete bekannt
lich bei 809 R. 1000 C. ein. Ein langſames Kochen
ſei viel rationeller als ein zu ſtarkes. Bei letzterem ver-
flüchtigen ſich mit dem in Maſſe entweichenden Dampf die
feinen aromatiſchen Stoffe der Speiſen. Ein ſicheres Zeichen
dafür ſei, wenn man ſchon von Weitem röche, was gekocht
werde. Feſtſchließende Töpfe ſeien daher praktiſch; es iſt
vortheilhaft, den Dampf im Topfe zu erhalten. Der Luft
druck ſpielt eine wichtige Rolle beim Kochen. Man nimmt
an, daß eine Luftſchicht von 10 Meilen ſich über uns be-
fände, wir ſpürten den Luftdruck nicht, weil er von allen
Seiten gleichmäßig auf unſeren Körper einwirke. Jn Folge
des Luftdruckes koche Waſſer z. B. in einem Bergwerke
tief unter der Erde erſt bei etwa 1050 E., dahingegen
wären auf dem Montblanc weniger wie 100 C. erforder-
lich, um Waſſer zum Sieden zu bringen. Zu empfehlen
ei der Papin'ſche Dampftopf. Der Deckel dieſes Topfes

löſſe luftdicht; damit nicht ein Springen deſſelben bei
nſammlung von Dampf ſtattfinden könne, ſei derſelbe mit

einem Ventil n Wolle man Speiſen bei höherem
Hitzegrad kochen, ſo brauche man ſie nur zu ſalzen. Jn
demſelben Maße, wie das geſalzene Waſſer einen höheren
Hitzegrad erfordere, bis das Waſſer zum Kochen gebracht
würde, widerſtehe auch Salzwaſſer dem n e
wir nun zum zweiten Erforderniß der Küche, dem Waſſer,
über. Der Menſch braucht eine beſtimmte Quantität n
zum Leben. Es iſt nicht nöthig, daß dieſe blos durch Trinken
aufgenommen wird. Alle Speiſen, die wir zu uns nehmen,
enthalten Waſſer. Beſteht doch der Menſch ſelbſt zu 78 pCt.
aus Waſſer. Trockenes Brod z. B. enthält immer noch 35
bis 60 pCt. Waſſer, Fleiſch 40 bis 80 pCt. u. ſ. w. Weiches
Waſſer iſt dem harten zum Kochen vorzuziehen. Hartes
Waſſer enthält zu viel Kalk. Der Kalk ſchlägt nieder und
ſetzt ſich in den Gefäßen an. Wir kommen nun zum
Dritten, dem Salz. Daſſelbe gehört zu den Nahrungs
mitteln für Menſchen und Thiere. Der menſchliche
Körper enthält über 1 Pfd. Salz. Das Salz ſoll nur
in hölzernen oder in Steingut Gefäßen aufbewahrt
werden. Die Nahrungsmittel dienen zur Erhaltung des
Körpers. Wer ſchwere Arbeit verrichtet, braucht mehr Speiſe
wie derjenige, welcher nichts thut. Der noch im Wachs
thum begriffene Menſch braucht mehr Nahrung wie der aus

ewachſene. Seinem Gebiß nach gehört der Menſch zu den
flanzenfreſſern, der Affe iſt ebenfalls Pflanzenfreſſer. Für

den Menſchen iſt gemiſchte Nahrung, beſtehend aus Fleiſch
und Gemüſe, am zuträglichſten. Fleiſch iſt leichter verdau-
lich wie Gemüſe. Unſere Nahrung beſteht aus ſtickſtofffreien
und ſtickſtoffreichen Beſtandtheilen. Die ſtickſtofffreien ſind die
Fettbildner oder Athemſtoffe. Die Wärme des menſchlichen
Körpers wird durch Verbrennung des Fettes (Athmung) erzeugt.
Die menſchliche Körperwärme beträgt 290 R. Die ſtickſtoff-
haltigen Proteinſtoffe ſind die Fleiſchbildner. Die Nahrung
muß nun aus beiden Stoffen zuſammengeſetzt ſein. Liebig

je

Flei

lehrte ſchon, daß die menſchliche Nahrung aus ſtickſtofft
haltigen und ſtickſtoffreien Nahrungsmitteln geſetz-
Bei Bereitung des Kochfleiſches wird vielfach noch
unrichtig verfahren. Wird das Fleiſch mit kaltem
Waſſer angeſetzt und hierauf weich gekocht, ſo erhält
man eive gute Fleiſchbrühe, das Fleiſch enthält aber dann
keinen Kährſtoff mehr und iſt nur noch zum Fortwerfen
gut. Jſt das Waſſer hingegen im Kochen und man thut
dann das Fleiſch hinein, ſo gerinnt das Eiweiß an der
Oberfläche, und der Saft bleibt im Fleiſche. Das ſchmack
hafteſte und nahrhafteſte Fleiſch erhält man, wenn man es,
wie angeführt, in heißes Waſſer thut, nur kurze Zeit kochen
läßt und es dann, gut zugedeckt, einige Stunden an einem
warmen Orte ſtehen läßt. Jch füge hier eine Tabelle der

ſorten, r ihrer Verdaulichkeit bei: Fluß und
Seefiſch, Geflügel, Wild, Kalb, Lamm, Ochs, Hammel,
Schwein, Wildſchwein, Lachs, Aale, Ente und ſonſtige
Waſſervögel, geſalzenes und geräuchertes Pökel
fleiſch enthält wenig Nährſtoffe mehr, da ſie durch die Lake
aufgelöſt werden. Das Fleiſch wird leichter verdaulich,
wenn es vor dem Verbrauch längere Zeit hängt. Die Be
reitung von Braten bietet Schwierigkeiten inſofern, als esder Hausfrau ſchwer wird, zu Fenetheilen, wann der Braten

anz durchgebraten iſt. Prof. Hempel hat ein ſogenanntes
ratenthermometer erfunden das bei Gebrüder Eberſtein

in Dresden um den billigen Preis von 1 zu haben iſt.
Daſſelbe beſteht aus einem hohlen Rohr mit einer Spitze,
ähnlich wie eine Spicknadel. Dieſes Rohr wird, bevor der
Braten in die Röhre kommt, in denſelben bis zu des
Bratens halber Stärke hineingeſteckt. Jn dieſes Rohr
kommt ein Metallſtab, der an einer Seite einen Schlitz hat,
durch den man ein Glasrohr ſieht, in dem ſich Wachs be
findet. Die Hausfrau hat nun weiter nichts zu thun, als
ab und zu den Metallſtab herauszuziehen und nachzuſehen,
ob das Wachs flüſſig iſt. Jſt dies der ſo iſt der
Braten fertig. Ein zweiter ganz ebenſo conſtruirter Metall
ſtab (welcher übrigens in dem Preis mit inbegriffen i
enthält in der inneren Röhre gelbes Wachs. Dieſen Sta
wendet man an, wenn der Braten minder ſtark gebraten
werden ſoll, daß er inwendig noch rothen Saft zeigt.
Redner kommt nun auf verſchiedene Fälſchungen von Lebensmitteln zu ſprechen; zunächſt auf ſie Guter Weineſſig

ſoll 6 bis 8, anderer 4 bis 5 pCt. Eſſigſäure enthalten.
Der Eſſig wird von den Händlern mit allem Möglichen
Glaſwt, ſogar mit Schwefelſäure. Um den verſchiedenen

urkenſorten und anderen Gemüſeconſerven ein ſchönes Grün
zu geben, kochen ſie den Eſſig in kupfernen Keſſeln. Es
bildet ſich auf dieſe Weiſe Grünſpan im Eſſig. Es giebt
ein W Mittel, um dies feſtzuſtellen. Man nimmt ein
blankes Meſſer, ſteckt es in die Gurke und läßt es ungefähr
10 Minuten darin. Iſt nach dieſer Zeit die Klinge des
Meſſers mit einem Ueberzug verſehen, ſo enthält der
Eſſig Grünſpan. Redner führt dieſes vor.
Mehl wird vielfach gefälſcht. Von gutem Mehl darf die
Aſche nicht über 2 pCt. betragen. Schwarzes Mehl ent
hält mehr Kleber, iſt daher nahrhafter als Weißmehl. Das
Brod wird durch allerhand Zuſätze ſchwerer geht
Schwerſpat wird häufig dazu verwendet. Die Milch iſt
ſehr der Verfälſchung unterworfen. Gute Milch ſoll 8 bis
12 pCt. Rahm enthalten. an hat drei Jnſtrumente,
durch welche man ſich leicht verſichern kann, ob die Milch
gefälſcht iſt. 1) Der Laktotenſimeter von Müller giebt an, ob
Waſſer zugeſetzt iſt und wie viel. Die Temperatur muß
150 C. betragen. Vom Redner iſt eine Tabelle angefertigt
worden, welche die Umrechnung bei anderen Temperatur-
raden angiebt. n Der Rahmmeſſer von Chevalier. Die

ilch wird in denſelben gefüllt und bleibt 24 Stunden an
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einem kühlen Orte ſtehen: dann kann man an der ange
brachten Scala den Rahmgehalt ableſen. 3) Das Feſer'ſche
Laktoſkop zeigt durch ein allmäliges Zuſetzen von Waſſerzu einem beLimggeen Quantum Milch an, wieviel Fett

letztere enthält. Milch wird aber nicht allein durch Waſſer,
ſondern auch durch mehlige Zuſätze verfälſcht. Eine derartige
Verfälſchung iſt leicht nachzuweiſen, da etwas Jodtinctur,
der Milch zugeſetzt, dieſelbe dunkelblau färbt. Jn Paris
hat man ſogar Schöpsgehirn der Milch zugeſetzt Pfeffer
iſt Zur s ſtark der Fälſchung unterworfen. Man ver
wendet Grieskleie, Leinmehl, ſogar Speckſtein. Redner
empfiehlt dann, um ſicher allen Fä ſchungen bei Gewürzen
zu entgehen, die von Dr. Naumann erfundenen Gewürz
extracte, welche ſich durch Haltbarkeit und leichte Anwend
barkeit wie Billigkeit auszeichnen. Zu haben ſind dieſelben
bei Weigel Zeeh in Dresden. Eine d koſtet 25 bis
45 Zum Schluß kam Redner auf den Wein zu ſprechen
und auf die vielfachen Fälſchungen, denen derſelbe unter
worfen iſt. Es wird Wein verkauft, in dem kein Tropfen
von der Traube enthalten iſt. Eine weitere Ka chung be
ſteht in dem ſogenannten Bouquet, das dem Wein zugeſetzt
wird. Bis jetzt iſt es leider der Chemie noch nicht ge
lungen, genau feſtzuſtellen, welche Beſtandtheile daſſelbe holten

bilden. Die ſogenannten Veredelungsmethoden gehören nicht

zur Fälſchung, denn uns würde ſehr häufig der Wein, wie
er aus der Traube kommt, ſehr wenig munden. Unſchuldig
ſind häufig die Mittel, welche angewendet werden, um
Rothwein zu färben, wenn ſie ſich auf die Blaubeere,
Sauerkirſche und r Mittel beſchränken. Anders ge
ſtaltet ſich die Sache, wenn Fuchſin, welches nicht ſelten
arſenhaltig iſt, zum Färben verwendet wird. Derartig ge
färbte Weine ſind unbedingt der Geſundheit ſchädlich.
Redner giebt nun ein Mittel an, wie auch jeder Laie ſehr
leicht rer kann, ob ſein Rothwein mit Fuchſin ge
färbt iſt. Redner zeigt ein Glas mit reinem W Wein
und ein Glas Weißwein vor. Er ſetzt dem Weißwein
hierauf Fuchſin zu, und ſofort verwandelt ſich derſelbe in
den ſchönſten Rothwein. Hierauf nimmt er zwei Büſchel
von weißer Wolle (Strickwolle) und giebt in jedes Glas
eines derſelben. Nachdem die Wolle einige Minuten in
dem Wein gelegen hat, wird zuerſt die im Rothwein be
findliche herausgenommen. Durch Uebergießen mit reinem
Waſſer wird dieſelbe ſo rein ehe daß ſie ſo weiß
ausſieht wie vorher. Das zweite Büſchel, welches in dem
mit J gefärbten Wein gelegen hat, wird trotz wieder

aſchens nicht wieder weiß, ſondern bleibt roth.

Mittheilungen aus der Praxis.

Zur Futterordnung unſeres Viehes. Es giebt ge
wiſſe Regeln, welche bei der Verabreichung der Nahrungsmittel
an unſere Hausthiere beobachtet ſein wollen. Eine Nichtbe-
achtung derſelben kann die Wirkung der beſten Futtermittel auf
beben, ja ſogar ſchweren Schaden bringen. Haubner, unſer
verdienſtvolle Thierphyſiologe, ſtellt in dieſer Beziehung folgende
beachtenswerthe Punkte auf:

1. Die eingeführte iſt nach Maaß und Zeit
möglichſt ſtreng inne zu halten. Die Verdauungsorgane ge
wöhnen ſich daran, und das Futter iſt dann erſt recht gedeihlich.
„Der Magen wird zur Uhr.“

2. Ueberall. wo größere Futterportionen (wie bei den
Hauptmahlzeiten) verabreicht werden, muß man dieſe nicht mit
einem Male, ſondern getheilt vorlegen. Es gilt das namentlich
vom Krippenfutter. Das angehauchte, begeiferte Futter wird
warm, unſchmackhaft, ekelt die Thiere an 2c. Nie muß neues
Futter bis das alte ausgefreſſen iſt.Kann ein Thier ſeine Portion in der aehhrigen Zeit
nicht verzehren, ſo muß man dieſe verkleinern und auf das richtige

Maß zurückführen. 2Nach jeder Sättigung iſt Rube wünſchenswerth, vornehm
lich aber bei Verabreichung großer Futterportionen. Können
die Thiere vollſtändig der Ruhe ſich hingeben, ſo iſt es das
Beſte: wo nicht (wie beim Arbeitsvieh), da laſſe man ſie an
fangs nur einen langſamen Schritt gehen. Es iſt ein Jrrthum,
wenn man glaubt, daß Bewegung die Verdauung fördert.

5. Für die Wiederkäuer iſt dies beſonders wichtig. Sie
müſſen Zeit und Ruhe zum Wiederkauen haben. Das Wieder
kauen iſt eben ſo nöthig als das Freſſen ſelbſt. Nur das
Wiederkauen entleert den erſten Magen und bewirkt die weitere
Verarbeituug der Nahrung. Je größer das Quantum des
Halmfutters iſt, je mehr Zeit muß natürlich auch zum Wieder
kauen vergönnt ſein. Das Rind bedarf hierzu übrigens mehr
Zeit als das Schaf.

S. Für die Nacht, zum ſog. Abfüttern, wird Pferden und
Wiederkänern noch Halmfutter vorgelegt, erſteren Heu, letzteren

ewöhnlich nur Stroh. Es geſchieht zur vollen Sättigung und
Raumerfüllung, wenn am Tage mehr concentrirtes (Krippen)
Futter oder viel flüſſige Nahrung verabreicht wird.

Seid menſchlich beim Tödten der Thiere. Wir
wollen heute von dem Schlachten in den Haushaltungen
prechen. Um das Schlachten nicht zur Thierquälerei zu machen,

ſicherer

iſt vor Allem nothwendig, Werkzeuge (Meſſer, Beil zc.)
ſcharf geſchliffen und gut im Stande ſeien. Sodann beachte man
die folgenden Vorſchriften:

Tauben werden am beſten, das heißt ſchmerzloſeſten ge
ſchlachtet, indem man durch einen kräftigen Meſſerſchnitt den
Kopf vom Rumpfe trennt.

ühner ſchlachtet man auf dieſelbe Weiſe wie Tauben, in
dem man ihnen ſchnell den Kopf abſchneidet. Noch leichter führt
es zum Sieg den Kopf auf einem Hauklotz abzuhacken. Ein

Beilbieb, und das unangenehme Werk iſt gethan.
Auch Gänſe und Enten finden vurch Äbhauen des

Kopfes am leichteſten ihren Tod. Wäblt man den Genick-
tich, ſo bereitet man den Thieren eine längere Todesqual.
n dieſem Falle ſollte man wenigſtens nicht unterlaſſen, die
hiere vor dem Abſtechen durch einen ſtarken Schlag auf den

Hinterkopf zu betäuben.
Kaninchen ſchlachtet man ſo, daß man ſie suvor durch

einen wuchtigen Schlag in's Genick (hinter die Ohren) betäubt
und ihnen unmittelbar darauf den Hals mit den großen Blut
gefäßen durchſchneidet.

Fiſche, gleichviel ob groß oder klein, werden Huerit durch
einen kräftigen Schlag auf das Gehirn betäubt. Dann trennt
man mit einem raſchen tiefen Schnitt den Kopf vom Rumpfe,
was den Fiſch ſofort tödtet. Und nun erſt wird derſelbe ge
ſchuppt und ausgeweidet.

Aale reiſt man mittelſt eines trockenen Tuches und giebt
ihnen einen ſicheren Schlag gegen den Hinterkopf, wodurch das
Thier bewußt los wird und ſein krampfhaftes Sträuben auf
hört Dann ſchneidet man raſch den Kopf ab und hat nun Zeit,
den Aal ohne Thierquälerei zu reinigen, auszunehmen c.

Krebſe, Hummern und Krabben ſterben ſogleich, wenn
man ſie in ein auf dem Feuer ſtehendes Frfas voll ſieden des
Waſſer „wirft und darin untertaucht. Nur können nicht mit
einem Male zu viele Thiere hineingethan werden, weil ſonſt
das Waſſer den nöthigen ſtarken Hitzegrad nicht behält.
Sind die Thiere getödtet, dann erſt reißt man ihnen den
m aus, ſchneidet die Naſen ab, damit die Galle ablaufer
ann 2c.

Fröſche ſoll man tödten, bevor man ihnen die Keulen
nimmt. Das Tödten geſchieht am einfachſten dadurch, daß
man mittelſt eines kräftigen Schnittes den Kopf vom Rümpfe
löſt, oder daß man mit einem kürzen, derben Stocke das Thier

erſchlägt. H. V
Gebanuer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,
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